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Stichwort Wanderurlaub: Lange Strecken 
und unterschiedliches Terrain machen 
Fuß und Bein zu schaffen. Auf der 
Strecke bleibt dann meist die Freude 
an der Bewegung. Mit einer modernen 
Ganganalyse kann man den möglichen 
Ursachen meist auf die Spur kommen. 
Fehlstellungen, aber auch Probleme 
an der Achillessehne, ein Fersensporn 
oder einer Beinlängendifferenz sind 
mögliche Ursachen und können bei der 
Analyse erkannt werden. Denn moderne, 
individuelle Schuheinlagen nutzen für die 
Belastungsform geeignete Materialien, 
die dann in einem Arbeits-, Freizeit- oder 
Wanderschuh getragen werden.
So können ein natürliches Gangbild 
während der dynamischen Belastung 
erreicht und Beschwerden vermieden 
oder spürbar reduziert werden. So geht 
es sich gleich besser – für noch mehr 
Spaß an der aktiven Freizeitgestaltung.
Wenn Füße schmerzen, kann das viele Ursachen haben - 
gerade im Alter. Natürlich kann ein Schuh drücken – ebenso 
können die Beschwerden jedoch auch direkt vom Fuß, Knie 
oder Hüfte stammen. Abhilfe können moderne und individuell 
angepasste Schuheinlagen bieten. 
Gerade mit Fußbeschwerden ist es wichtig, die passende 
Einlage für seine Schuhe zu wählen. Dabei geht es weniger 
ums peppige Design, sondern vielmehr um die Wirkungsweise 
und Funktionalität. Insbesondere dann, wenn die Füße und der 
gesamte Bewegungsapparat stark gefordert sind, wie etwa bei 
langen stehenden Tätigkeiten, im Sport oder – wie manchmal 
im Urlaub – bei ausgedehnten Wanderungen. 
Unsere kostenlose Hotline: 0800 000 999 8
Reha-aktiv GmbH I Goethestraße 5-7
09119 Chemnitz
www.reha-aktiv-chemnitz.de
„Das Wandern ist des Müllers Lust...“
     Gut zu Fuß sollte man immer sein!
AWO_Anzeige_Schuheinlage.indd   1 03.09.2020   13:25:24Anzeige
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neue MarKise
Nach umfangreicher Bautätigkeit konnte einer der neu ge-
stalteten Außenbereiche in unserem Seniorenpflegeheim 
„Marie-Juchacz-Haus“ an die Bewohner*innen übergeben 
werden. Durch eine freistehende, elektrisch ausfahrbare 
Markise können sich Bewohner*innen sowie Gäste nun 
auch bei Sonnenschein in diesem gemütlichen Gartenbe-
reich aufhalten. Zur feierlichen Einweihung am 17. und 
19. August gab es neben hausgemachter Musik auch erfri-
schende Getränke und eine leckere Bratwurst zu genießen. 
Am 21. August schließlich waren alle Interessierten zu ei-
nem ersten „Freiluftgottesdienst“ eingeladen.
bunDesverDienstKreuz Für Dr. scHuler
Im Juli bekam unser stellvertretender Vorstandsvorsitzen-
der Dr. Thomas Schuler das Bundesverdienstkreuz für sein 
langjähriges ehrenamtliches Engagement verliehen. 
Über mehrere Jahre war er als Vorsitzender unseres Kreis-
verbands Chemnitz aktiv und auch im Landesvorstand der 
AWO vertreten. Dr. Schuler konzipierte u.a. das AWO Fan-
projekt in Chemnitz, das sich durch Jugendsozialarbeit für 
eine positive Fankultur im Fußball einsetzt. Die Ehrung 
wurde von Ministerpräsident Michael Kretschmer vorge-
nommen.
Mobil iM „Mobil“
In unserer Begegnungsstätte „mobil“ ist der Name Pro-
gramm. So war im Sommer zum Beispiel ein Linedancer zu 
Besuch und führte einige Schritte vor, die natürlich umge-
hend ausprobiert worden sind. Außerdem stand die sportli-
che Veranstaltung: „Praktische Übungen zur Stärkung der 
körperlichen Aktivitäten und Mobilität“ auf dem Programm. 
Herr Karl vom Gesundheitsamt gab den Teilnehmer*innen 
wertvolle Tipps. Allen hat es gut gefallen und Spaß hat‘s 
auch noch gemacht.
FerienFaHrt Hort grüna 
Traditionell fährt unser Hort an 
der Grundschule Grüna in der 
ersten Sommerferienwoche mit 
bis zu 20 Drittklässlern in das 
Naturschutzzentrum Erzgebir-
ge in Schlettau. Neben vielen 
Wanderungen waren die Kinder 
auch beim Karzl räucherkerzen 
herstellen. Es gab Lagerfeuer-
romantik und etliche Abenteuer zu bestehen. Und neben-
bei wurde natürlich das ein oder andere zum Thema Na-
tur(-schutz) gelernt.
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe AWO-Mitglieder,
mit der neuen Ausgabe von AWO konkret schließen wir gewissermaßen an der letzten Ausgabe an. Wir 
stellen AWO-Projekte vor, welche die 30-jährige Entwicklung unseres Verbandes mitbestimmt haben oder 
in diesem Jahr ein eigenes Jubiläum begehen. Gleichzeitig rekapitulieren wir, wie sich die Arbeit dieser 
Einrichtungen unter Corona-Bedingungen verändert hat und trotz aller Erschwernisse die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der AWO für ihre Klienten immer da waren, ja, gerade in dieser Zeit da sein mussten, 
weil sie besonders als Ansprechpartner gebraucht wurden. Dafür möchten wir uns auch an dieser Stelle 
nochmals sehr herzlich bedanken.
Dank gilt auch der derzeitigen Sprecherin der Liga der Spitzenverbände der Wohlfahrtspflege in Chem-
nitz, Frau McCabe, die uns ein Statement zum 30-jährigen Jubiläum der Liga-Gründung in Chemnitz 
gab und damit einen Einblick in die wertvolle und konstruktive Zusammenarbeit der Wohlfahrtsverbände 
in Chemnitz. Und nicht zuletzt gibt es wieder interessante Einblicke über die Arbeit, das Leben und die 
Haltung von AWO-Mitarbeitenden und Mitgliedern. 
Wir wünschen Ihnen wieder viel Freude beim Lesen und Entdecken unseres Magazins.
Freundliche Grüße und – bleiben Sie gesund.
Herzliche Grüße
Gunter Voigt    Jürgen Tautz
Vorstandsvorsitzender   Geschäftsführer
AWO KONKrET splitter
aufbaukurs „Häusliche pflege“  
(tipps rund um das thema pflege zu Hause)
17.10. bis 07.11.2020 (jeweils Samstag) 
von 9:00 bis 13:00 Uhr
aufbaukurs „Demenz“ (alles zum thema Demenzerkran-
kung und umgang mit an Demenz erkrankten)
14.11. bis 28.11.2020 (jeweils Samstag)
von 9:00 bis 13:00 Uhr
Die Kosten für die Kurse werden von der Pflegekasse übernommen. 
Ansprechpartner für Fragen und die Anmeldung: Vincent Janich, 0371 6956-222, vincent.janich@awo-chemnitz.de
Kurse Für pFlegenDe angeHörige – Die näcHsten Kurse
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seit 30 Jahren arbeiten die regionalen 
wohlfahrtsverbände zusammen. was 
bedeutet liga und wie funktioniert die 
zusammenarbeit?
Liga in Chemnitz ist etwas ganz Wert-
volles. Mir sind wenige regionen be-
kannt, wo diese Zusammenarbeit trotz 
der Wettbewerbssituation, in der wir 
uns natürlich befinden, so intensiv und 
kooperativ stattfindet. In erster Linie 
sind es die Geschäftsführerinnen und 
Geschäftsführer, die sich regelmäßig 
treffen und sehr strukturiert die aktuel-
len Themen der Wohlfahrt miteinander 
bearbeiten, um Positionen streiten und 
gemeinsame Stellungnahmen gegen-
über unserem wichtigsten Partner ver-
fassen, der Stadt Chemnitz. Oft genug 
sprechen wir dort mit einer Stimme 
und sparen unserem Gegenüber auch 
Abstimmungsprozesse mit den einzel-
nen großen Wohlfahrtsverbänden vor 
Ort. Das ist nicht nur ökonomisch, son-
dern auch unsere besondere Stärke: die 
Liga in Chemnitz ist nicht so leicht aus-
einanderzudividieren und tritt streitbar 
auf im Interesse der Menschen, die im 
Zentrum unserer Arbeit stehen. Das ist 
aber nicht alles: gerade in den letzten 
Jahren haben wir gemeinsame Aktio-
nen aus der Taufe gehoben, die inzwi-
schen auch öffentlich wahrgenommen 
werden: unsere Pflegeaktion im Früh-
jahr, die leider durch Corona ausfallen 
musste, unsere Aktion Kita und unser 
gemeinsamer Wohlfahrtslauf: das zeugt 
von viel Engagement auf Arbeitsebene. 
Übrigens in Arbeitsgruppen, die bunt 
gemischt Menschen aus den Wohl-
fahrtsverbänden der Liga zusammen-
führen. Das ist schon etwas ganz Be-
sonderes.
was sind aktuell die größten aufgaben 
für die liga?
Ganz klar: Dynamisierung der Förder-
mittel im sozialen Bereich der Stadt 
Chemnitz, also im Jugendamt, Sozial-
amt und Gesundheitsamt. Wir als große 
und renommierte Wohlfahrtsunterneh-
men zahlen unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern faire Tarife für gute 
Arbeit. Die muss im allgegenwärtigen 
Fachkraftmangel auch gewürdigt wer-
seit 30 Jahren arbeiten im rahmen der liga der spitzenverbände der freien wohlfahrtspflege in chemnitz die regionalen 
vertretungen der wohlfahrtsverbände zusammen. Den startschuss gab am 17.12.1990 der runde tisch der freien trä-
ger. Daraus ergab sich eine rasche intensivierung der zusammenarbeit. sozialpolitische initiativen wurden auf den weg 
gebracht und regelmäßige gremien etabliert. gemeinsames ziel war und ist die anwaltliche vertretung benachteiligter 
Menschen und die Mitgestaltung der sozialpolitik in unserer stadt im sinne aller, die unterstützung benötigen.
anlässlich des Jubiläums schaut Karla Mccabe, geschäftsführerin des stadtmission chemnitz e.v. und derzeitige spre-
cherin der liga, zurück auf die bisherige erfolgreiche zusammenarbeit, auf die entwicklung der sozialen arbeit aber auch 
auf zukünftige Herausforderungen:
den. Wenn Budgets nicht oder nicht angemessen erhöht wer-
den und die Schere zwischen tariflicher Bezahlung, an die wir 
natürlich gebunden sind, und Förderbeträgen immer weiter 
aufklafft, dann wird das Prinzip der Subsidiarität dauerhaft 
unterminiert, weil wir nicht mehr konkurrenzfähig sind. In der 
Folge werden wir aber auch einen Qualitätsabfall feststellen 
müssen, den wir unbedingt vermeiden wollen. Liga gehört in 
die soziale Landschaft der Stadt Chemnitz. Und Liga braucht 
selbstverständlich ordentliche Bezahlung. In der schwierigen 
Corona-Zeit waren wir dankbar, dass die Stadt Chemnitz sich 
klar zur Weiterfinanzierung der beauftragten Dienste im so-
zialen Bereich bekannt hat. Im Gegenzug haben wir dieses 
drängende Thema hintenangestellt. Deshalb ist es aber nicht 
verschwunden, sondern bleibt genauso brisant: das muss 
zeitnah wieder auf die Tagesordnung, ohne Wenn und Aber.
welche wünsche haben sie für die zukunft?
Was die Liga angeht, bin ich zuversichtlich, dass wir auch 
und gerade in einem rauer werdenden Sozialklima zusam-
menstehen und der These, „Gemeinsam sind wir stärker“, 
gerade im Sinne unserer Klientel, gerecht werden. Ich habe 
keinen Zweifel, dass das in der jetzigen Konstellation der 
Liga-Unternehmen gelingt.
wie lässt sich dem Fachkräftemangel nachhaltig begegnen? 
was tut die liga?
Unser Ziel ist, positive Außenwahrnehmung zu schaffen, 
nicht nur für unsere Unternehmen, sondern auch als attrak-
tive Arbeitgeber. Nicht zuletzt arbeiten wir hier mit der CWE 
zusammen und entfachen das Jahr über eine ganze reihe 
von Aktivitäten der einzelnen Unternehmen, um Fachkräfte 
zu finden. Nicht zuletzt unser Pflegetag schafft Öffentlich-
keit und Interesse. Letztendlich stehen wir aber immer eben 
auch für tarifliche Bezahlung, die sich von der alternativen 
Branchenstrategie absetzt, die Geld mit Immobilien verdient, 
statt es in Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu investieren. 
Da haben wir eine klare Haltung.
sozialen berufen wird ein identitätsstiftendes element nach-
gesagt. was macht das arbeitsfeld der wohlfahrtspflege be-
sonders?
Liga operiert in einem Markt, der nicht weicher und nicht 
schonender ist, als jeder Markt mit Wettbewerb. Was uns 
unterscheidet, ist, dass wir Gemeinnützigkeit nicht nur im 
Unternehmenstitel tragen, sondern diese schon in gesell-
schaftsrechtlichen Strukturen leben dürfen: unsere Erträge 
fließen nicht an anonyme Investoren ab, sondern verbleiben 
in der Stadt Chemnitz und bei den Menschen vor Ort, die 
uns brauchen. Das ist aus meiner Sicht wahre Nachhaltig-
keit und Investition in die Stadt Chemnitz. Darüber hinaus 
wissen wir ja, dass viele unserer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter Überzeugungstäter sind: sie haben ihre Berufe ganz 
bewusst gewählt, um andere Menschen zu unterstützen und 
weil sie Freude daran haben, zu helfen. Wenn das nichts ist!
Der pflegebereich erfuhr in den letzten wochen hohe auf-
merksamkeit, probleme wurden deutlich. wie schätzen sie 
die pflegesituation für bürger ein?
Ich denke, die Pflegesituation in Chemnitz ist nicht so pre-
kär wie in einigen anderen Ballungsräumen. Obwohl in der 
Presse viel geschrieben wird, zum Beispiel zum Thema hohe 
Pflegekosten, muss man es, denke ich, durchaus wertschät-
zen, dass wir in einem Land leben, in dem man sich auch 
als Sozialhilfeempfänger sein Pflegearrangement selbst aus-
wählen kann. Ich glaube, vielen von uns ist nicht bewusst, 
was für ein Privileg das ist. Da muss man nicht weit weg 
gehen: der Blick ins europäische Ausland reicht aus. Nichts-
destotrotz wird der Pflegebedarf in der Bevölkerung demo-
graphisch bedingt natürlich noch zunehmen und auch der 
Fachkraftmangel hat seinen Höhepunkt noch nicht erreicht. 
Insofern wird das weiter ein Thema sein, an dem wir stän-
dig eng dranbleiben müssen, um gute Bedingungen für die 
Chemnitzerinnen und Chemnitzer anzubieten. Mit der Stadt 
Chemnitz, insbesondere mit dem Sozialamt, verbindet uns 
hier eine sehr kooperative und lösungsorientierte Zusammen-
arbeit. Dafür sind wir dankbar.
Muss man angst haben, sich pflege nicht leisten zu können?
Das hängt sicherlich von der persönlichen Situation ab. Viele 
Bürger haben nicht nur Angst, sondern sind bereits in dieser 
Situation. Allerdings auch hier halte ich persönlich nichts 
von pauschalen Verteufelungen. Allerdings ist auch klar: die 
mit Gründung der gesetzlichen Pflegeversicherung politisch 
induzierte Erwartungshaltungen, es könne eine Pflegeversi-
cherung geben, die das gesamte persönliche Lebensrisiko 
abdeckt, waren immer unrealistisch und gerade jetzt wird 
eine Generation pflegebedürftig, die aufgrund ihrer Alters-
struktur und ihrer Einkommensverhältnisse gar nicht die 
Chance hatte, privat vorzusorgen für den Pflegefall. Das kann 
man Menschen, die jetzt hochaltrig sind, ja nicht vorwerfen, 
das wäre perfide. Wenn man schaut, wofür in Deutschland 
alles Geld ausgegeben wird, kann ich mir aber auch sehr gut 
vorstellen, dass die Pflegeversicherung durchaus auf andere 
Finanzierungsfüße gestellt werden könnte. Dafür kämpfen 
wir seit Jahren.
wie sehen soziale einrichtungen und die arbeit der gemein-
nützigen wohlfahrtsverbände im Jahr 2050 aus?
Diverser. Ausdifferenzierter. Ehrenamtlicher. Mit wesentlich 
hybrideren Finanzierungsstrukturen im Hintergrund.
Foto: privat
JaHre liga der sPitzenVerBände 
der freien WOhlfahrtsPflege in cheMnitz
Ihre Allianz in Chemnitz 
auf dem Schloßberg
Generalvertretung Jan Hoppenz
Lotharstr. 9 · 09113 Chemnitz
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zu erzählen. Ich war früher sehr gern im 
Garten und im Winter Schlittschuhfah-
ren auf dem Langteich in Glösa. Und 
Stricken – ich habe so viel gestrickt, rö-
cke, Jacken, Pullover, alles habe ich ge-
strickt.  Frau lindner:  Sport war mein 
Hobby, nur Sport. Einen Garten hatte 
ich auch, aber nur wenig angebaut. Ich 
mochte Geräteturnen und ich war Bal-
letttänzerin im Chemnitzer Opernhaus. 
unterstützen sie sich gegenseitig
bei alltäglichen aktivitäten?
 Frau schubert:  Ja, wir helfen uns, 
wenn es möglich ist, so gut wie es eben 
noch geht, z.B. wenn der Kragen nicht 
richtig steht. Man baut immer mehr ab 
und kann viel nicht mehr tun. Am An-
fang haben wir uns noch mehr gehol-
fen.  Frau lindner:  Ja, wir helfen uns, 
wir sind immer für einander da.
würden sie ihr Doppelzimmer gegen 
ein einzelzimmer tauschen wollen? 
(Das wurde von beiden klar verneint.)
 Frau schubert:  Wir wollten anfangs 
beide kein Doppelzimmer und jetzt 
können wir uns überhaupt nicht mehr 
vorstellen, allein in einem Zimmer zu 
leben.
Die beiden Bewohnerinnen genießen 
das Zusammensein. Ohne den anderen 
wären beide vielleicht einsam. Es wäre 
in jedem Fall eine völlig andere Zeit, 
nicht so schön wie jetzt. Diese Form 
der Ich-Integrität, die ich hier von bei-
den erfahren durfte, ist nicht selbstver-
ständlich. Für mich ist es immer wieder 
schwer vorstellbar, dass man an seinem 
Lebensende so erfüllt und glücklich in 
den Tag leben kann. Keine Angst vor 
dem was kommt, keine Angst, dass es 
bald zu Ende sein kann und wird.
redaktion: Jana Beyer (BA-Studentin 
im Bereich Seniorenarbeit und Pflege)
Die beiden Frauen stammen aus Chem-
nitz und haben aufgrund ihres hohen 
Alters von 91 und 97 Jahren auch den 
2. Weltkrieg miterlebt. Frau Schubert 
erzählte mir, dass ihr Elternhaus von 
Bomben zerstört worden ist. Sie gingen 
beide, wie zur damaligen Zeit üblich, 
acht Jahre zur Schule und erlernten ei-
nen ähnlichen Beruf. 
 Frau schubert:  Nach der Schule habe 
ich eine 3-jährige kaufmännische Aus-
bildung gemacht und war dann bis zur 
rente bei Camman & Co. Die Arbeit 
in der Weberei hat viel Spaß gemacht, 
ich war für alles da. Camman & Co war 
in einem wunderschönen Hochhaus 
hier in Chemnitz untergebracht. Dort 
wurden nur ganz exklusive Stoffe her-
gestellt. Zum Schluss war ich dort die 
Chefsekretärin.  Frau lindner:  Ich war 
Lohnbuchhalterin. Meine Arbeit hat 
mir immer Spaß gemacht.
was ist ihre schönste erinnerung?
 Frau schubert:  Mein Gatte. Ich habe 
ihn auf der Arbeit kennengelernt. Wir 
hatten ein sehr schönes Einfamilien-
haus in Glösa und einen sehr schönen 
Garten am Haus. Dort wohnen jetzt 
meine Tochter und mein Schwieger-
sohn. Es ist wirklich ein sehr schönes 
Haus. Das Haus meiner Eltern wurde 
zerbombt, eines von nur fünf Häusern 
in ganz Glösa.  Frau lindner:  Die Ge-
burt meines Sohnes.
würden sie sagen, sie hatten ein 
erfülltes leben?
 Frau schubert:  Ja!, mit meinem 
Mann. Ich hatte ganz liebe Eltern, sie 
haben mich nie geschlagen, das hätten 
sie nie gemacht. Die ganze Familie war 
so lieb, mein Onkel hat mich getragen – 
durch den Garten.  Frau lindner:  Ja, 
es war alles so wie ich es mir vorge-
stellt habe.
gibt es etwas, dass sie jetzt anders 
machen würden?
 Frau schubert:  Nein, es war immer al-
les sehr schön, ich würde alles wieder 
so machen.  Frau lindner:  Ich hatte 
immer alles was ich brauche. Ich war 
glücklich verheiratet ... Nein, ich würde 
nichts anders machen.
wann haben sie beide sich 
kennengelernt? 
 Frau schubert:  Ich war als erstes hier 
und wollte ein Einzelzimmer, das ging 
nicht sofort. Ein paar Tage später kam 
Johanna. Wir haben uns gesehen und 
es hat sofort gepasst. Sympathie auf 
den ersten Blick. Zuerst wollten wir 
beide ein Einzelzimmer. Jetzt möchten 
wie nie mehr in ein Einzelzimmer.
 Frau lindner:  Ja, da kann ich nur zu-
stimmen, das hat alles gepasst. Auch 
ich wollte eigentlich ein Einzelzimmer. 
Jetzt könnte ich mir das gar nicht mehr 
vorstellen
was macht ihre Freundschaft so 
besonders?
 Frau schubert:  Wir verstehen uns ein-
fach, wir haben die gleiche Meinung 
und die gleiche Geschichte. Wir sind 
liebevoll zueinander, wir machen alles 
gemeinsam.  Frau lindner:  Ja, wir ver-
stehen uns einfach.
Haben sie gemeinsame Hobbies?
 Frau schubert:  Gemeinsame Hobbies 
nein, aber eine gemeinsame Geschich-
te, über die wir uns immer unterhalten 
können. Wir haben uns immer so viel 
zieMlicH späte 
FreunDinnen
im oktober 2018 sind im seniorenpflegeheim „Marie-Juchacz-Haus“ zwei 
bewohnerinnen eingezogen. Der einzug der beiden, so stellte sich kurze zeit 
später heraus, sollte der beginn einer wunderbaren Freundschaft sein. Diese 
geschichte ist aber auch ein ganz tolles beispiel, wie schön und bereichernd 
das zusammenleben in einem Doppelzimmer sein kann. ich habe mit die-
sen zwei bewohnerinnen ein kleines interview geführt und ihnen einige per-
sönliche Fragen gestellt. Damit wollen wir nicht nur einen einblick in ihre 
lebensgeschichten bekommen, sondern auch das geheimnis ihrer Freund-
schaft ergründen. Die beiden sind so freundlich und fröhlich, es hat daher 
sehr viel spaß gemacht, sie zu befragen und auch ein paar schnappschüs-
se von ihnen zu machen. zur einstimmung habe ich zunächst nach dem 
lieblingsessen gefragt und auch gleich den ersten unterschied gefunden: 
liselotte schubert liebt schmierkäse, rollmops und gurken, Johanna lind-
ner mag es lieber süß.
MEHRWERTSTEUER? GESCHENKT!3
Beispielfoto der Baureihen. 
Ausstattungsmerkmale ggf. nicht Bestandteil des Angebots.
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DIE OPEL GREEN DEALS
JETZT MEHRWERTSTEUER
DOPPELT GESCHENKT!
Nutzen Sie die günstige Gelegenheit zum Umstieg auf ein neues, effizientes und mit innovativen
Technologien ausgestattetes Fahrzeug. Und das ist auch noch sofort verfügbar!
UNSER BARPREISANGEBOT³
für den Opel Astra Sports Tourer, Elegance, 1.2 Direct Injection Turbo, 96 kW (130 PS), Start/
Stop, Euro 6d Manuelles 6-Gang-Getriebe, Betriebsart: Benzin
schon ab 22.890,– €
Sie sparen jetzt 8.584,– €
Kraftstoffverbrauch¹ in l/100 km, innerorts: 5,5-5,4; außerorts: 4,0-3,9; kombiniert: 4,5; CO
2
-
Emission, kombiniert: 102-104 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007, VO (EU) Nr. 2017/1153 und
VO (EU) Nr. 2017/1151). Effizienzklasse A
³ Fahrzeugpreis  für eine Tageszulassung ab 05/2020 12 km, Fahrzeugpreis: 30.725.- € abzüglich des inkludierten Mehrwertsteueranteils in Höhe
von 4.237,93 € mal 2 zu einem Barpreis von 22.890,-€ inkl. Überführunskosten in Höhe von 749,- €. Private Endverbraucher erhalten einen
Nachlass in Höhe des inkludierten Mehrwertsteueranteils mal 2, der auf den ausgezeichneten Preis anfallen würde. In dem jeweils
ausgewiesenen Aktionspreis ist ein Nachlass des inkludierten Mehrwertsteueranteils in Höhe von 2 x 13,79 % des ursprünglichen
Verkaufspreises bereits enthalten. Ein weiterer Abzug erfolgt nicht. Gilt nur für Modelle ab Edition, nicht für Business-Modelle und nicht für
Corsa-e und Vivaro-e. Gilt nur bei Barkauf und ist nicht kombinierbar mit anderen Aktionen. Gültig bis zum 30.09.2020.
¹ Die angegebenen Verbrauchs- und CO
2
-Emissionswerte wurden nach dem vorgeschriebenen WLTP-Messverfahren (Worldwide harmonized
Light vehicles Test Procedure) ermittelt und in NEFZ-Werte umgerechnet, um die Vergleichbarkeit mit anderen Fahrzeugen gemäß VO (EG) Nr.
715/2007, VO (EU) Nr. 2017/1153 und VO (EU) Nr. 2017/1151 zu gewährleisten. Die Motoren erfüllen die Abgasnorm EURO 6d-/6d-TEMP. Für
Neuzulassungen ab dem 1. September 2018 wird für die Berechnung des CO
2
-emissionsabhängigen Elements der Kfz-Steuer der nach dem
WLTP-Messverfahren bestimmte Wert der CO
2
-Emission herangezogen.
² 2 Jahre Herstellergarantie + 1 Jahr Garantieverlängerung Paket FlexCare Premium im Umfang der Herstellergarantie gem. Bedingungen
(Details siehe: www.opel.de/service/garantie/flexcare.html). Optional hinzu buchbar für 9,90 €/Monat. Gilt nur für Modelle ab Edition. Ein
Angebot für Privatkunden.
Autohaus an der Lutherkirche GmbH
Gutenbergstr. 4-6 • 09126 Chemnitz • Tel.: 0371-530100
http://opel-lutherkirche-chemnitz.de
  Echte Freundinnen haben sich immer etwas zu erzählen.
  Johanna Lindner (97) und Liselotte Schubert (91) haben sich 
erst vor zwei Jahren im Pflegeheim kennengelernt.
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scHulDnerberatung: 
nOch keine ausWirkungen der cOrOnakrise zu 
sPüren
Im Kreditverhalten un-
geübt nahmen viele Men-
schen die großzügigen und 
verlockenden Angebote der 
Marktwirtschaft an, ohne die 
Folgen zu kennen. Das führ-
te dazu, dass sich immer mehr 
Menschen verschuldeten. Die 
Unerfahrenheit und Hilflosigkeit 
gegenüber Werbern und Vertre-
tern führte zu finanziellen Prob-
lemen. Unzureichende Kennt-
nis von rücktrittsrechten und 
Widerrufsfristen verschärften 
das Problem. Also begann 
auch die Chemnitzer AWO 
bereits am 22. Januar 
1991 im Sozialamt auf 
der Kantstraße 2 mit der 
Schuldnerberatung. 
Dieses Angebot wurde von Anfang 
an außerordentlich rege in Anspruch genom-
men. Im Mai des gleichen Jahres konnte be-
reits ein eigener raum auf der Nordstraße 20 
bezogen werden und im Mai 1993 wurde auf 
der Straße Usti nad Labem 97 eine Zweigstel-
le eröffnet. Martina Kerbe war ab Juli 1991 
in der Schuldnerberatung zunächst als ABM-
Kraft tätig. Schon im Juli 1992 konnte eine 
zweite Mitarbeiterin eingestellt werden, denn 
die Nachfrage nach dieser Beratungsleistung 
stieg enorm. Heute ist die Schuldnerberatung 
auf der Heinrich-Zille-Straße 16 ansässig und 
wurde bis Ende März von Martina Kerbe ge-
führt. Dann trat sie in die zweite reihe und hat 
den Staffelstab an Diana Erdtel übergeben, 
die seither das interdisziplinäre Team leitet, 
das hauptsächlich aus Sozialpädagogen und 
Betriebswirtschaftlern besteht. Die Mitarbei-
terinnen bieten den Hilfesuchenden soziale 
Schuldnerberatung, Insolvenzberatung oder 
Schuldenprävention an. Die ganzheitliche 
Sozialberatung umfasst unter anderem die 
Krisenintervention mit dem Ziel der Existenz-
sicherung, Haushalts- und Budgetplanung, Informationen zu 
Schuldnerschutzgesetzen sowie die Verhandlung mit Gläubi-
gern. Ziele sind im günstigsten Fall die Entschuldung, aber 
auch bei dauerhaftem Niedrigeinkommen die Befähigung 
der Betroffenen, mit den Schulden leben zu können. Hinzu 
kommt seit 1999 die Insolvenzberatung, die nahtlos an die 
Arbeit der sozialen Schuldnerberatung anknüpft, wenn diese 
eine Schuldenregulierung mit ihren Mitteln nicht erreichen 
kann. Das private Insolvenzverfahren gibt überschuldeten 
Personen die Chance auf einen wirtschaftlichen Neuanfang. 
Ein weiteres wichtiges Beratungsfeld ist die Prävention, die 
vor allem in Schulen, aber auch bei Elternabenden oder in 
Multiplikatorenschulungen durchgeführt wird.
„Wir haben nach wie vor monatlich 50 bis 60 neue Klienten, 
daran hat auch die Coronakrise nichts geändert“, sagt Mar-
tina Kerbe. Und Diana Erdtel ergänzt: „Zwar war die Bera-
tungsstelle während des Lockdowns geschlossen, trotzdem 
waren alle Mitarbeiterinnen vor Ort und haben per Mail oder 
Telefon den Kontakt gehalten und beraten.“
Nach den Lockerungen erarbeitete man ein Hygienekonzept: 
Plexiglasscheibe zwischen Mitarbeiterin und Klienten, Hän-
dedesinfektion und Mund-Nasen-Schutz sind Voraussetzun-
gen für die persönliche Beratung nach Terminvereinbarung. 
Das wird von den ratsuchenden akzeptiert. „Thematisch hat 
sich seither nichts verändert, es sind bis jetzt auch nicht 
mehr Klienten als gewöhnlich geworden. Wir rechnen aber 
damit, dass sich die Situation vielleicht im Herbst ändert, 
wenn Selbstständige, die durch Corona an ihrer Berufsaus-
übung gehindert waren, ihre letzten reserven aufgebraucht 
haben“, so Diana Erdtel.
Nach wie vor ist zu konstatieren, dass manche Menschen ihr 
Konsumverhalten nicht an ihre realen Verhältnisse anpassen 
können und den zahlreichen Verlockungen erliegen. Doch 
viel öfter spielen Kreditverträge eine rolle, die aus unter-
schiedlichen Gründen nicht mehr bedient werden können, 
sei es wegen Scheidung, Krankheit oder Verlust des Arbeits-
platzes. „Vor allem jüngere Klienten gehen mehrere Verträge 
gleichzeitig ein und können ihre Verpflichtungen schließlich 
nicht mehr erfüllen“, sagt Martina Kerbe. Wie gewohnt, fin-
den ratsuchende in solchen Fällen vertrauliche, neutrale 
und für Chemnitzer Einwohner kostenlose Beratung.
redaktion: AWO konkret
zu DDr-zeiten gab es relativ wenige Möglichkeiten, sich zu verschulden. private Kre-
dite gab es kaum. ehekredit und Kredite zum eigenheimbau waren fast die einzigen 
Möglichkeiten, finanzielle verpflichtungen einzugehen. Diese Kredite waren zinslos 
oder hatten einen sehr niedrigen zins. Mit Miet- und energieschuldnern wurde sehr 
human umgegangen. Das änderte sich schlagartig nach der wende, als sich plötzlich 
nahezu unbegrenzte Konsummöglichkeiten auftaten. versand- und autohäuser lock-


















gisela altenDorF – die Bücherfee VOM Betreuten WOhnen 
stOllBerger strasse
bibliotHeK – bei diesem Wort denkt 
man vielleicht an große räume. An 
regale voller Bücher, die bis an die 
Decke reichen und eine Atmosphä-
re, in der nur geflüstert wird, weil die 
strenge Dame an der Ausleihtheke 
sonst kritisch die Augenbrauen hebt. 
So ernst geht es in der kleinen aber 
feinen Bibliothek in unserem Betreu-
ten Wohnen in der Stollberger Straße 
glücklicherweise nicht zu. Die regale 
sind zwar ebenfalls gut mit Lesestoff 
gefüllt, aber wer sich nicht für ein 
Buch entscheiden kann, fragt einfach 
bei Gisela Altendorf an …
Seit November 2013 wohnt die 
88-Jährige im Betreuten Wohnen 
Stollberger Straße. Als ich frage, ob 
sie in Chemnitz geboren oder zugezo-
gen ist, antwortet sie: „Beides.“ Nach 
der Schule führte sie ihr Weg nach 
Berlin. Dort lernte sie ihren Mann 
kennen, studierte und blieb. Bis 
1989 arbeitete Gisela Altendorf als 
Unterstufenlehrerin vorwiegend für 
Mathematik. Das ihr renteneintritt 
mit der Wende zusammenfiel, war da-
bei vollkommener Zufall, eröffnete je-
doch völlig neue reisemöglichkeiten: 
„Wir sind sehr viel gereist“, erzählt 
sie. „Vor allem im Winter nach Süd- 
und Mittelamerika und nach Asien. 
In warme Länder, in denen man auch 
baden kann.“ Als es ihrem Mann – 
übrigens ehemals Deutschlehrer von 
Beruf – gesundheitlich schlechter 
ging, reifte der Entschluss, zurück 
nach Chemnitz zu ziehen. „Wir hatten 
uns schon längere Zeit erfolglos für 
ein Betreutes Wohnen in Berlin ange-
meldet, weil das Wohnen in unserem 
Haus immer schwieriger wurde.“ Dass 
es mit einer Wohnung in Chemnitz so 
schnell geklappt hat, ging auf einen 
glücklichen Umstand zurück: „Meine 
Schwester hatte sich bereits für das 
Betreute Wohnen in der Stollberger 
Straße angemeldet und hat ihre An-
meldung dann auf mich übertragen.“
Bei ihrem Einzug ins Betreute Woh-
nen kümmerte sich noch ein anderer 
Bewohner um die kleine Bibliothek. 
Nach seinem Tod suchte die Sozial-
betreuerin einen Nachfolger bzw. eine 
Nachfolgerin und wurde bei Gise-
la Altendorf fündig: „Ich habe mich 
schon immer für Bücher interessiert, 
also habe ich gesagt: Ich mach‘ das!“ 
Die Liebe zum Buch zieht sich wie 
ein roter Faden durch ihr Leben. „Ich 
bin meiner Mutter bis heute dankbar, 
dass sie mich stets zum Lesen ange-
halten hat. Ich habe in meinem Leben 
viel erlebt, aber gelesen habe ich im-
mer!“ Da kann ich mir natürlich die 
Frage nach ihrem Lieblingsbuch nicht 
verkneifen. Die Antwort darauf kommt 
schnell und ist eindeutig (ich selbst 
müsste definitiv länger überlegen!): 
„Der Tag zieht den Jahrhundertweg 
von Tschingis Aitmatow. Er hat so eine 
wunderbare Sprache“, gerät sie fast 
ein bisschen ins Schwärmen. „Man 
muss bei Aitmatow auch zwischen 
den Zeilen lesen, weil er darin seine 
Kritik an Stalin versteckt hat.“
Nach „Übernahme“ der Bibliothek 
hat Gisela Altendorf alle Bücher al-
phabetisch nach Autoren sortiert und 
Karteikarten eingeführt. „Bis ich län-
gere Zeit krank geworden bin, gab es 
feste Öffnungszeiten. Danach haben 
wir eine Ausleihordnung geschaffen, 
in der sich jeder aus- bzw. eintragen 
kann. Und wenn jemand einen be-
sonderen Wunsch hat oder einen rat 
braucht, dann ruft er mich an.“ Ihre 
enge Beziehung zur Stadtteilbiblio-
thek ermöglicht es außerdem, Bücher 
zu organisieren, die es in der Hausbü-
cherei nicht gibt. Der Lesegeschmack 
ist sehr ausgewogen, berichtet sie. 
Gern gelesen werden zum Beispiel 
Barbara Wood und Konsalik, aber 
auch Krimis von Donna Leon. „Natür-
lich wäre es schön, wenn die Haus-
bibliothek noch intensiver genutzt 
wird“, wünscht sich die ehemalige 
Lehrerin. „Aber wer sich nie viel mit 
Büchern beschäftigt hat, wird auch 
im Alter nicht damit anfangen.“ Und 
nach einer kurzen Pause ergänzt sie: 
„Ich war erschüttert, als eine Bewoh-
nerin einmal zu mir sagte: Ich habe 
in meinem ganzen Leben noch kein 
einziges Buch gelesen.“
redaktion: AWO konkret
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AWO KONKrET erzieHungsberatung / 25 JaHre täter-opFer-ausgleicHerzieHungsberatung vor neuen HerausForDerungen     AWO KONKrET
Ines Enge sagt: „Viele Familien sind 
überfordert und stoßen an ihre Grenzen. 
Oft hoffen sie zu lange, es allein in den 
Griff zu bekommen und suchen deshalb 
relativ spät professionelle Hilfe. Der 
Großteil der Klientinnen und Klienten in 
der Erziehungsberatung ist in Familien 
mit Kindern im Grundschul- und frühen 
Mittelschulalter oder aus Trennungs- und 
Scheidungsfamilien zu finden. Wenn sie 
den ersten Schritt getan und sich Hil-
fe gesucht haben, sind viele Betroffene 
erleichtert und bedauern, nicht eher ge-
kommen zu sein. Zunächst wird mit den 
ratsuchenden besprochen, welchen 
Auftrag und welche (Veränderungs-)
wünsche sie mitbringen, um dann mit 
ihnen gemeinsam zu schauen, was sie 
benötigen könnten, um ein bestehendes 
Problem zu lösen oder eine Veränderung 
einer Situation zu bewirken. Die ratsu-
chenden sind Experten und Expertinnen 
für ihr Leben und haben häufig schon 
sehr viel selbst versucht, um eine Verän-
derung herbeizuführen. Die Menschen, 
die in Beratung kommen, erleben es als 
hilfreich, eine unabhängige und außen-
stehende Profession, zum Beispiel in 
Form einer Beratungsstelle, nutzen zu 
können, um dort neue Lösungsstrategi-
en zu erarbeiten. Die Mitarbeiterinnen 
der Beratungsstelle für Kinder, Jugend 
und Familie begleiten die Menschen
in diesem Prozess behutsam und wert-
schätzend. Und das völlig kostenfrei.“
In der Erziehungsberatung der AWO 
erhalten ratsuchende Hilfe und Un-
terstützung unter anderem bei Verhal-
tensauffälligkeiten, Erziehungsschwie-
rigkeiten, Entwicklungsverzögerungen, 
Partnerschaftsproblemen, Trennung und 
Scheidung. Ziel der Arbeit ist es, mit 
den ratsuchenden gemeinsam positi-
ve Beziehungen in deren Familien und 
in ihrem sozialen Umfeld zu gestalten. 
Darüber hinaus ist das Team auch prä-
ventiv und in der Online-Beratung tätig 
sowie mit weiteren Fachkräften und In-
stitutionen regional und überregional 
vernetzt.
Diese herausfordernde, aber ebenso 
schöne Arbeit, die sich wie die Gesell-
schaft stetig wandelt und neu ausrich-
ten muss, erhielt in der Coronazeit ei-
nen besonderen Schub. rasch wurde 
deutlich, dass so einige Familien unter 
Strukturverlust und finanzieller Not lit-
ten und nicht mehr aus noch ein wuss-
ten. Es gab viele Anfragen aufgrund der 
plötzlichen Schließung von Kita, Schule 
und Hort. Diese betrafen beispielsweise 
die plötzlich entstandene existenzielle 
Not, wenn nicht mehr zur Arbeit ge-
gangen werden konnte, weil Kinder zu 
Hause betreut werden mussten. Oder 
innerfamiliäre Krisen wie die rollen-
konflikte zwischen Eltern und Kindern, 
weil Eltern plötzlich zugleich die rolle 
der Lehrer und Kinder zu Hause die der 
Schüler einnahmen. Solche einschnei-
denden Ereignisse mussten in kürzes-
ter Zeit bewältigt werden und überfor-
derten viele Familien in sowieso schon 
schwierigen Verhältnissen zusätzlich. 
Das stellte auch die Beraterinnen vor 
eine neue Herausforderung, zusätzlich 
zum plötzlich vollkommen veränderten 
Arbeitsablauf.
Während des Lockdowns und des Her-
unterfahrens des öffentlichen Lebens 
war die Beratungsstelle zwar weiterhin 
geöffnet, allerdings konnten einige Wo-
chen die räumlichkeiten nur in wirk-
lich krisenhaften Situationen aufgrund 
der geltenden sächsischen Verordnung 
und des geltenden Infektionsschutzes, 





sächlich über telefonische Kontakte, Vi-
deo- und Mailberatungen statt. Oder die 
Mitarbeiterinnen führten Beratungsge-
spräche draußen beim Spaziergang oder 
auf einer Parkbank. Alternativ konnten 
die Klientinnen und Klienten auch die 
Onlineberatung der Bundeskonferenz 
für Erziehungsberatung (bke) nutzen. 
ratsuchende hatten dort ebenfalls die 
Möglichkeit, per Mail, im Forum oder 
Chat unterstützt zu werden. So gelang 
es, mit den ratsuchenden der Be-
standsfälle weiterhin in Kontakt zu 
bleiben. Gleichzeitig war es notwendig, 
intensiver und tiefer in ursprünglich be-
arbeitete Themen einzudringen und neu 
aufgetretene Probleme einzubeziehen. 
Auch in der Ferienzeit verzeichneten die 
Beraterinnen einen erhöhten Beratungs- 
und Informationsbedarf. Durch die Lo-
ckerungen ist es nun seit einiger Zeit 
wieder möglich, die Beratungsräume auf 
der Karl-Liebknecht-Straße 13 teilweise 
wieder zu nutzen, natürlich unter Be-
achtung der notwendigen Hygiene- und 
Abstandregelungen. Telefon- und Vi-
deoberatungen kommen aber weiterhin 
zum Einsatz und werden auch von den 
ratsuchenden gut angenommen „Ab 
und zu nutzen wir auch jetzt noch Spa-
ziergänge als Beratungsmethode. In der 
Bewegung können auch die Gedanken 
manchmal besser in den Fluss kommen. 
Manche ratsuchenden erleben das als 
entlastend, da das ruhige Sitzen
manchmal schon eine große Heraus-
forderung für sie ist. Es gibt aber auch 
Menschen, die einen geschützten raum 
brauchen, um sensible Themen zu be-
sprechen. Das entscheiden wir dann 
immer gemeinsam mit diesen“, sagt 
Mitarbeiterin ramona Nestler und fährt 
fort: „Jede Beraterin entscheidet das 
auch für sich, ob sie Spaziergänge nut-
zen möchte und ob dies für den Prozess 
gerade nützlich sein könnte.“
redaktion: AWO konkret
Auf Grund der Corona-Pandemie und den damit verbun-
denen Einschränkungen mussten wir von der Organisation 
einer Veranstaltung absehen. Wir haben uns daher für eine 
Postkartenaktion entschieden.
25 Jahre toa-arbeit, das heißt auch …
 über 3350 bearbeitete Konflikte 
  5 Jahre Gütesiegel und damit Zertifizierung nach  
den bundesweit gültigen TOA-Standards
  Zahlreiche Persönliche Begegnungen und Konflikt-
klärung im Gespräch miteinander 
  Vielfältige Unterstützung durch teilweise jahrelange 
Netzwerkpartner 
Der Täter-Opfer Ausgleich ist ein Angebot an Beschul-
digte und Geschädigte, die Straftat und ihre Folgen mit 
Hilfe eines neutralen Vermittlers eigenverantwortlich zu 
bearbeiten. Den Konfliktparteien wird die Möglichkeit ge-
geben, in der persönlichen Begegnung die zugrunde lie-
genden und entstandenen Konflikte zu bereinigen und den 
Schaden zu regulieren (TOA-Servicebüro). Ziel ist es, in 
einem möglichst frühen Stadium eines Strafverfahrens au-
ßergerichtliche Konfliktregelung zwischen 
Beschuldigten und Geschädigten durch 
Vermittlung eines unparteiischen Kon-
fliktberaters herbeizuführen.
redaktion: TOA
Die erziehungsberatung ist eines der ersten projekte des jungen awo Kreisverbandes gewesen. schon im Juni/ Juli 1990 wurde 
die Konzeption für eine beratungsstelle für Kinder, Jugend und Familie erarbeitet und am 1. oktober 1990 nahm diese ihre 
arbeit auf. von anfang an dabei ist ines enge, die sich seither mit einem engagierten team um die belange von chemnitzer 
Familien kümmert. seit 2013 hat die erziehungsberatung ihren sitz auf der Karl-liebknecht-straße 13 und arbeitet mit sechs 
fundiert ausgebildeten Fachkräften in der individuellen beratung und therapeutischen unterstützung von Kindern, Jugendli-
chen, deren eltern und anderen an der erziehung beteiligten Menschen.
  Wenn man nicht weiter weiß – die Erziehungsberatung der AWO hilft mit Rat und praktischer Unterstützung. Foto: © Souza – Pixelio.de
  Das Team der Erziehungsberatung: Andrea Hufenbach, Ramona Nestler, Christiane Auerbach, Ines Enge, Bärbel Grünberg und 
Susanne Ahnert (v.l.). Foto: © AWO





































































































































































































































































Dieses Jahr feiert die schlichtungsstelle für täter-opfer-ausgleich (toa) ihr 25-jähriges bestehen. 
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„Apoll habe ich schon vor der Ausbil-
dung mit ins Büro genommen“, erzählt 
Christiane ranft. Die Idee der Ausbil-
dung zum Therapiehund kam Christia-
ne ranft, als Apoll einen autistischen 
Jungen aus seinem Schneckenhaus 
locken konnte. „Apoll und er waren 
sofort dicke Freunde.“ Zu Kindern, 
denen es schwerfällt, ihre Gefühle 
auszudrücken bzw. mit einer ADHS 
Diagnose entwickelt Apoll einen guten 
Draht. Die Kinder bzw. Jugendlichen 
erzählen und der Chiuwawaha-Zwerg-
pinscher Mix ist ein guter Zuhörer, der 
außerdem nichts weitergeben kann. 
Eine Jugendliche konnte sich wäh-
rend eines Spaziergangs mit Apoll 
langsam ihrer Trauer öffnen. So wirkt 
der kleine Therapiehund u.a. auch in 
einer schweren Phase der Trauerbe-
wältigung. Darüber hinaus sind die 
Kinder im höchsten Maße motiviert, 
wenn der Hund auf ihre Kommandos 
„Sitz“ oder „Platz“ hört. 
Nicht nur die Kinder und Jugendli-
chen reagieren positiv auf den Hund, 
auch für die Eltern ist er willkommen. 
„Er ist ein guter Türöffner für einen 
ersten Zugang zu Klienten“, berichtet 
die Sozialpädagogin. „Es gelingt ihm 
allein durch seine Anwesenheit die At-
mosphäre aufzulockern, gerade auch 
bei schwierigen Themen. Die Eltern 
sagen oft: Sie können Apoll ruhig mit-
bringen.“ An drei Tagen in der Woche 
ist Apoll im Einsatz, kommt mit ins 
Büro und besucht mit Hundehalterin 
Christiane ranft Klienten zuhause. 
Dazwischen hat er immer einen Tag 
frei. „Seine Arbeitstage sind für ihn 
anstrengend“, sagt Christiane ranft. 
„Deswegen braucht er einen Tag Pau-
se dazwischen und ich muss ihn auch 
im Einsatz gut beobachten und seine 
Körpersprache deuten, wann es ihm 
zu viel wird“, erklärt sie weiter. „Das 
war u.a. Teil der Ausbildung.“  Zu 
diesen Zeichen gehören zum Beispiel 
häufiges Schütteln oder Gähnen. Im 
Büro hat er einen festen Platz, an den 
er sich zurückziehen kann, wenn er 
seine ruhe haben möchte.
Wir wünschen Apoll und Hundehalte-
rin Christiane ranft sowie dem Team 













seit Februar 2020 gibt es in unserer sozialpädagogischen 
Familienhilfe (spFH) einen besonderen Mitarbeiter: er heißt 
apoll, ist vier Jahre alt, hat vier pfoten und erobert alle Herzen im 
sturm. „wenn ich ihn einige tage nicht mit im büro hatte, fragen 
mich die Kolleginnen schon, wann ich ihn wieder mitbringe“, erzählt 
Hundehalterin christiane ranft lachend. apoll ist aber nicht nur ein 
kleines niedliches Fellbündel, sondern auch therapiehund. Dafür hat 
christiane ranft mit ihm eine einjährige ausbildung zum therapiehun-
deteam absolviert. sie selbst ist Diplom sozialpädagogin und seit 2017 
Mitarbeiterin unserer sozialpädagogischen Familienhilfe.
  Foto: Apoll und Christiane Ranft sind ein gutes Team.
neues aus Der sozialpäDagogiscHen FaMilienHilFe     AWO KONKrET
Was ist sPfh?
Die Sozialpädagogische Familien-
hilfe ist ein Angebot für Familien 
und junge Erwachsene. Inhalte 
sind zum Beispiel die gemeinsa-
me Klärung von Erziehungs- und 
Beziehungsfragen, Beratung und 
Anleitung bei der Haushalts- und 
Wirtschaftsführung, Begleitung 
und Vermittlung zu Behörden, 
Ärzten etc. sowie die Vermittlung 
von weiterführenden Hilfen. Die 
Ziele dabei sind vor allem, Fami-
lienstrukturen zu stärken, eigene 
Fähigkeiten und ressourcen zu 
aktivieren und Selbstständigkeit 
in der Bewältigung von Alltags-
problemen zu fördern. Beteiligt 
an der Entscheidung über den 
Einsatz der Sozialpädagogischen 
Familienhilfe ist neben der Fami-
lie auch das Amt für Jugend und 
Familie. Die SPFH unterstützt auf 
Wunsch bei der Antragstellung.
Weitere Informationen zur SPFH 
gibt es auf unserer Homepage:
www.awo-chemnitz.de ›› Kinder, 
Jugend & Familie › Sozialpädago-
gische Familienhilfe
neues aus der sOzialPädagOgischen 
FaMilienHilFe
Sommer, Sonne, Ferienzeit
Eine ganz besondere E-Mail erreichte unsere Sozialpädagogische 
Familienhilfe (SPFH) im Frühjahr. Genauer gesagt, eine E-Mail 
mit einer Spendenanfrage. Der Hintergrund: Die Elternbeiträge 
für März und April für die Kindertagesstätten wurden verrechnet 
bzw. nicht eingezogen. Also dachte sich eine Familie aus unse-
rem Kinderhaus „Schmetterling“: wir tun was Gutes mit dem 
Geld. Die besagte E-Mail wurde geschrieben und die Mitarbeite-
rinnen der Sozialpädagogischen Familienhilfe organisierten mit 
der Spende drei tolle Ausflüge für ihre Familien, die sich solch 
schöne Ferientage sonst nicht leisten können.
Am 13. August 2020 nahmen 23 Personen am Tierparkausflug 
teil.
Eine Woche später, am 19. August, stand das Wildgatter in 
rabenstein auf dem Programm.
Als Ferienabschluss besuchte die SPFH am 27. August mit 21 
Teilnehmer*innen das „Jump’n Play“.
Vielen Dank für die Spende! Ohne die finanzielle Unterstützung
 wären diese tollen Ausflüge so nicht möglich gewesen.
 redaktion: awo konkret
Wildgatter
Auch bei amigo werbung gab es in diesem Jahr (tie-
rischen) Zuwachs in der Agentur. So bezogen im Mai 
Schäferhund-Mischling Mory und im August Zwerg-
pinscher Kirby mit seinem Frauchen (und unserer neu-
en Kollegin Doro) ihren Platz im Büro. So vielfältig und 
verschieden, wie die Arbeit in der Agentur, sind auch 




























AWO KONKrET awo gesicHter
Fast seit der ersten ausgabe 
ist die rubrik „awo gesicht“ 
fester bestandteil unserer 
awo konkret. viele verschie-
dene Mitglieder haben wir 
über die Jahre vorgestellt. wie 
aber antworten z.b. Jung und 
alt auf dieselben Fragen? 
Diesen gedanken greifen wir 
in dieser ausgabe auf. befragt 
haben wir unser aktuell jüngs-
tes und eines unserer ältesten 
Mitglieder. Die antworten fal-
len dabei durchaus sehr un-






1.  sie sind von beruf erzieherin. war 
das schon immer ihr traum? wa-
rum haben sie sich gerade dafür 
entschieden?
  Seit dem ersten Schülerprakti-
kum in der 8. Klasse wusste ich, 
dass dies mein Traumberuf ist. 
Ich hatte so viel Spaß und konnte 
ich selbst sein, was sich bis heute 
nicht geändert hat.
 2.  seit wann sind sie awo-Mitglied 
und warum?
  Ich bin seit Juli 2019 Mitglied der 
AWO, da ich seitdem in der Kita 
Kinderparadies arbeite. Ich habe 
in vorherigen Praktika sehr viel 
Gutes über die AWO gehört und 
möchte sie damit unterstützen.
 3.  was ist ihre schönste Kindheits-
erinnerung?
  Meine schönste Kindheitserinne-
rung ist die Zeit gemeinsam mit 
meinen Geschwistern. Da beide 
viel älter sind als ich und schon 
früh ausgezogen, war diese Zeit 
leider begrenzt aber dadurch be-
sonders wertvoll.
 4.  was war ihr lieblingsfach in der 
schule und was mochten sie 
überhaupt nicht?
  Mein Lieblingsfach war Deutsch, 
denn ich habe es geliebt, zu lesen 
und in meinen Aufsätzen meinen 
Gedanken freien Lauf zu lassen. 
Mathe konnte ich dagegen über-
haupt nicht leiden.
 5.  welche person würden sie gern 
persönlich treffen bzw. kennen 
lernen?
  In Bezug auf meinen Beruf würde 
ich mich gern mit Friedrich Fröbel 
treffen und mich mit ihm über die 
Entwicklung der Pädagogik unter-
halten. Ansonsten gern Michael 
Jackson.
6.  auf was könnten sie in ihrem le-
ben nicht verzichten?
  Definitiv könnte ich nie auf mei-
ne Familie verzichten oder auf 
die Arbeit mit Kindern. In jedem 
anderen Beruf wäre ich nicht so 
glücklich, wie ich es jetzt bin.
7.  welche rolle spielt ein wohl-
fahrtsverband wie die awo ihrer 
Meinung nach in der heutigen ge-
sellschaft? 
  Ich denke, es spielt eine sehr gro-
ße und wichtige Rolle, denn in der 
heutigen Zeit, in der sich alles so 
schnell weiter entwickelt, ist es für 
viele Menschen gut, einen stabi-
len und verlässlichen Verband an 
der Seite zu haben, der die glei-
chen Interessen vertritt.
8.  gibt es einen traum/ wunsch, den 
sie sich gern erfüllen möchten?
  Mein Traum ist, mit meinem 
Freund eine Reise durch die USA 
zu machen. Wir sind beide sehr an 
der Kultur und der Lebensweise 
dort interessiert.
9.  welches buch haben sie zuletzt 
gelesen?
  Das ist jetzt schon eine Weile 
her, ehrlich gesagt. Das war Harry 
Potter. Eine tolle, spannende Ge-
schichte, die meine Kindheit ge-
prägt hat und mit der ich schöne 
Erinnerungen an Filmabende mit 
meinen Geschwistern habe.
 10.  wenn sie eine sache auf der 
welt verändern dürften, welche 
wäre das?
  Wenn ich etwas ändern könnte, 
dann wäre es die Denkweise der 
Menschen in der heutigen Gesell-
schaft. Wenn viele die Augen vor 
der Realität nicht verschließen 
würden, könnte man gemeinsam 
viele Probleme lösen. Besonders 




1.  was waren sie von beruf? welchen beruf hatten sich 
ihre eltern für sie vorgestellt?
  Von Beruf war ich Krankenschwester, habe mich bis zur 
Oberschwester hochgearbeitet. Ich hatte nur noch eine 
Mutter. Die Idee für meinen Beruf hatte mein Großvater.
 2.  seit wann sind sie awo-Mitglied und warum?
  Seit 1999 bin ich Mitglied. Ich finde, man sollte einer 
Organisation angehören, bei der man sich wohlfühlt.
 3.  was ist ihre schönste Kindheitserinnerung?
  Die schönste Erinnerung ist das Gärtchen meines Groß-
vaters, dort haben wir immer die Ferien verbracht.
 4.  was war ihr lieblingsfach in der schule und was 
mochten sie überhaupt nicht?
  Lieblingsfächer gab es zu meiner Zeit nicht. Man lernte 
und fertig.
 5.  welche person würden sie gern persönlich treffen bzw. 
kennen lernen?
  Ich kenne keine Person, die ich treffen möchte.
 6.  auf was könnten sie in ihrem leben nicht verzichten?
  Mein Leben war immer schlicht, ich habe nichts ver-
misst.
 7.  welche rolle spielt ein wohlfahrtsverband wie die 
awo ihrer Meinung nach in der heutigen gesellschaft? 
  Der Wohlfahrtsverband spielt eine sehr wichtige Rolle, 
von staatlicher Seite gibt es nichts Vergleichbares.
 8.  gibt es einen traum/ wunsch, den sie sich gern noch 
erfüllen möchten?
  Ich möchte meine Schwester noch einmal sehen!!! Mei-
ne Schwester wohnt in Leipzig und ist bettlägerich.
 9.  welches buch haben sie zuletzt gelesen?
  Ich lese nur noch die Zeitung. Bücher haben eine zu 
kleine Schrift.
 10.  wenn sie eine sache auf der welt verändern dürften, 
welche wäre das?
   Ich würde mir wünschen, dass niemals mehr ein Krieg 
kommt.
  Jenny Ludwig (22) ist seit 2019 Erzieherin in unserer Kita 
Kinderparadies.
  Annemarie Fiedler (95) auf ihrem Balkon im Betreuten Wohnen Stollberger Straße. Seit 1998 
wohnt sie hier und gehört damit zu den Erstmietern.
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AWO KONKrET cHeMnitzer seite: Der aDelsberg
Südöstlich der Stadt gelegen gilt 
der 509 Meter hohe Adelsberg als 
höchster Gipfel von Chemnitz. Sein 
Untergrund besteht aus kristallinen, 
dünnblättrigen  Schiefern, dem soge-
nannten Phyllit. Westlich eines 5 km² 
großen Waldgebietes, dem Schwarz-
wald, liegt er an der Nordrandstu-
fe des Erzgebirges, im Volksmund 
„rauche Gebietsch“, raues Gebiet 
genannt. Der Adelsberg gehört zum 
Naturschutzgebiet „Augustusburg – 
Sternmühlental“, einem Paradies für 
Wanderfreunde. Zwischen 1100 und 
1200 entstand am Adelsberg eine 
fränkische Ansiedlung. Seit Jahrhun-
derten bildeten dann vier kleine Orte 
eine Kirchgemeinde: Altdorf als Äl-
tester, Adelsberg, Ober- und Nieder-
hermersdorf. Adelsberg lag am Kahl-
bergbach und die zugehörigen Hufen 
zogen sich am Bergrücken hin. Hier 
lagen auch Fluren des Edelhofes im 
Besitz des adeligen ritters von Schel-
lenberg und später der Herren von 
Erdmannsdorf, die dem Berg seinen 
Namen gaben.  Um 1420 wurde rund 
um den Adelsberg Bergbau betrieben, 
das gesamte Gebiet wurde abgeholzt.
In der nordöstlich gelegenen St.-Ge-
org-Fundgrube wird zu dieser Zeit 
auf einen Silberertrag verwiesen. Die 
Siedler gaben ihre hochgelegenen 
Wohnplätze auf und rückten in das 
milder gelegene und fruchtbare Tal 
des Gablenzbaches vor. 1836 wurde 
dann der Bergbau wegen zu geringer 
Ausbeute endgültig eingestellt.
Der Chemnitzer Gerichtsamtmann 
Friedrich verfolgte schon länger mit 
Begeisterung die Idee eines Aussicht-
sturmes. Im Sommer 1886 war es 
dann soweit, der Gutsbesitzer Her-
mann Theodor Haase aus Kleinolbers-
dorf lässt auf seinem Grund und Bo-
den ein Gasthaus mit einen 20 Meter 
hohen Aussichtsturm errichten. Trotz 
Kritik des damaligen Gemeinderates 
und anfänglicher Schwierigkeiten wur-
de das Werk des reichenhainer Bau-
meisters Lohse von den Chemnitzern 
als herrliches Ausflugs- und Wander-
ziel intensiv angenommen. Es zeigte 
sich bald, dass Turm und Mittelbau zu 
klein waren. 1905 wurde deshalb das 
Gebäude angebaut, in dem sich noch 
heute die Küche und Gaststube be-
finden. Damit wurde der ursprünglich 
neben dem Mittelbau stehende Turm 
in den Gebäudekomplex integriert. 
1909 kam noch der Saal dazu. 
Schwierig war die damalige Wasser-
versorgung. Hermann Haase muss-
te anfangs das Wasser mühsam aus 
dem Wald holen, ein Brunnen wurde 
natur pur runD 
uM cHeMnitz –  
Der aDelsberg
es ist Herbst geworden und es liegen Monate hinter uns, die in jeder beziehung 
anders waren. wir mussten und müssen uns einschränken und auch die überaus 
(welt-)reisefreudigen sachsen haben das zu spüren bekommen. grund genug, ein-
mal unsere unmittelbare umgebung unter die lupe zu nehmen, sie hat für natur-
freunde wunderbares zu bieten.
erst später gegraben. Die 
primitive Beleuchtung mit 
Kerzen und Petroleumlam-
pen, später mit Karbid und 
Azetylen, wurde erst 1925 
abgelöst. Mit eigener finan-
zieller Beteiligung über 1,5 
Kilometer lässt Hugo Haa-
se den Anschluss an das 
elektrische Netz bauen. Zu 
dieser Zeit wurde sogar der 
Bau eines Kurhauses erwo-
gen, da neben Wanderern 




Im Jahr 1935 starb der 
Bergwirt Hugo Haase 
49-jährig. Trotz der hin-
terlassenen 20.000 Mark 
Schulden führen seine Wit-
we Frieda und sein Sohn 
Helmut die Tradition des 
Hauses fort. So konnte An-
fang September 1936 das 
50-jährige Jubiläum mit 
einem großen öffentlichen 
Ball gefeiert werden. Auch 
in den folgenden Jahren 
blieb der Adelsberg ein at-
traktiver Ausflugsort für die 
Chemnitzer. Neben dem 
beliebten Lokal mit Bier-
garten ist es vor allem der 
Ausblick vom 20 Meter ho-
hen Turm bis zur Kammre-
gion des Erzgebirges, zur 
Augustusburg, über Chem-
nitz bis zum rabensteiner 
Höhenzug und den roch-
litzer Bergen. Nachdem 
der Bismarck- und Beuten-
bergturm im Krieg zerstört 
wurden, übte er noch grö-
ßere Anziehungskraft aus. 
Trotzdem wurde er 1968 
für die Öffentlichkeit ge-
schlossen, nachdem die 
Staatssicherheit Funkanla-
gen im Turm installiert hat-
te. Damals wurden auch die 
historischen Holztreppen 
entfernt, um den Zugang zu 
erschweren. 1970 verkauf-
te Helmut Haase die große 
Einrichtung an den VEB 
Berliner Werkzeugmaschi-
nenfabrik „7.Oktober“ und 
bewirtschaftete sie weiter 
im Auftrag des neuen Ei-
gentümers. Gleichzeitig er-
richtete er in unmittelbarer 
Nähe eine kleine Gaststät-
te, die beliebte „Hasen-
klause“, die die Ausflügler 
wieder anlockte.
Nach der Wende 1991 bis 
1993 wurde das ehemalige 
Ferienheim rekonstruiert, 
Gaststätte und Toiletten 
wurden saniert. Die Gast-
stätte Adelsbergturm war 
wieder durchgehend geöff-
net und wurde von Familie 
Billig bewirtschaftet. Doch 
bereits 1996 musste der 
neue Betreiber Konkurs an-
melden. Der Versuch einer 
Versteigerung misslingt und 
das gesamte Objekt stand 
bis 2004 leer.
Die Schließung wurde sehr 
bedauert und umso größer 
war die Freude über die 
Wiedereröffnung durch die 
Familie Weidner im Sep-
tember 2004. Als Andrea 
und Lutz Weidner die 
Gaststätte im Mai 2003 
übernahmen, war eigent-
lich die Eröffnung noch 
im gleichen Jahr geplant. 
Doch zahlreiche bürokra-
tische Hürden erschwerten 
das Ganze enorm. Nach 
einer Veröffentlichung in 
der „Freien Presse“ 2003 
nahm sich der damali-
ge Oberbürgermeister der 
Stadt, Dr. Peter Seifert, 
der Sache persönlich an. 
Ab 2008 sollte auch die 
Begehbarkeit des Turmes 
wieder hergestellt werden. 
Dies war aufgrund ver-
schiedener rechtsverhält-
nisse nicht ohne weiteres 
umsetzbar. Durch die funk-
technische Nutzung kam 
der Turm in öffentliche 
Hand, für das übrige An-
wesen gilt Bestandsschutz. 
Nach bundesdeutschem 
recht darf die  Begehung 
eines Turmes nur separat 
stattfinden, in diesem Fall 
ist der Aufgang aber in den 
räumen der Gaststätte. 
Dies alles sind leider bis 
heute neben der finanziel-
len Seite unüberbrückbare 
Hürden zur ersehnten Wie-
dereröffnung. 
Aber auch ohne Turmbestei-
gung lohnt sich ein Ausflug 
in diese herrliche Gegend 
allemal. Wer die Wander-
schuhe schnürt, wird mit 
frischer Waldluft und schö-
nen Ausblicken belohnt. 
Was könnte man Besseres 
in dieser Zeit für seine Ge-
sundheit tun. Und, damit es 
nicht langweilig klingt, nen-
nen wir es einfach „Wald-
baden“, und schon sind wir 
absolute Trendsetter. Eine 
Erfrischung im Biergarten 
des Adelsbergturmes run-
det das Ganze ab. 
Der Gaststättenbetrieb war 
zum redaktionsschluss 
aufgrund der nötigen Vor-
sichtsmaßnahmen noch 
auf das Wochenende be-
schränkt, aber der Kiosk 
hat geöffnet. Also mit etwas 
Proviant und Blasenpflaster 
im rucksack steht einem 
schönen Tag nichts mehr 
im Wege.
redaktion: AWO konkret
  Der Adelsberg 1979 mit dem Betriebsferienheim des VEB Kombinates Großdrehmaschinenbau 
„7. Oktober“ (Privatsammlung A. zylla).
  zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde das Gebäude ausgebaut 
und der Saal kam hinzu (Privatsammlung A. zylla)
  2004 wurde die Gaststätte nach einigen Jahren des Leerstands wieder eröffnet.
  Der Adelsbergtum wurde von Wanderern und 
Wintersportlern gut angenommen (Privat-
sammlung A. zylla).
Am 17. Juli war es endlich soweit! 
Die ganze Woche haben wir und 
besonders unsere Vorschüler*innen 
sich schon auf diesen Tag gefreut: 
Das Zuckertütenfest fand im Saat-
gutgarten statt! Gemeinsam haben 
wir uns nach dem Frühstück auf den 
Weg gemacht und wurden sehr herz-
lich und mit einer wunderschönen 
festlichen Dekoration im Saatgutgar-
ten in Empfang genommen. Blitz-
schnell haben unsere Vorschüler*in-
nen den Zuckertütenbaum gefunden 
und jede*r durfte sich über die ei-
gene, selbstgestaltete Zuckertüte 
mit vielen kleinen Überraschungen 
freuen.
Dann begann ein sehr aufregender 
Tag mit vielen verschiedenen Akti-
vitäten. Wir haben uns intensiv mit 
dem Thema Schule auseinander-
gesetzt: Was kommt in den Schul-
ranzen rein? Und was lieber nicht? 
Nach dieser kleinen Denkaufgabe 
haben wir dann aber ausgiebig gefei-
ert, getanzt und den Tag mit Spielen 
und leckerem Essen verbracht. Die 
Pizza hat uns gut geschmeckt und 
die Süßigkeiten aus der Pinata ha-
ben das Ganze noch 
perfekt gemacht! Danke an alle für 
diesen tollen Tag!
Der Termin für unser Fest stand 
schon lange fest- nur die Umset-
zung  erfolgte in diesem Jahr kurz-
fristig und individuell in den ein-
zelnen Gruppen.  So entschieden 
die sieben Vorschüler der Eichhörn-
chen- Gruppe mal eine Safari durch 
den Tierpark zu machen. Unsere 
sechs Fuchs- Schulanfänger 
begaben sich währenddessen 
auf eine geheimnisvolle Wan-
derung zum Aussichtsturm, mit 
anschließendem Picknick und 
die beiden Schulanfänger der 
Hirsche fanden auf einer Expe-
dition mit Spielen rund um den 
Schulanfang gemeinsam mit ihren 
Geschwistern sogar einen „Schatz 
am Waldbad“. 
Für Kinder und Erzieher war dieser 
rahmen eine neue Erfahrung, da 
sonst in jedem Jahr traditionell und 
ganz groß mit allen Schulanfängern 
und ihren Familien gefeiert wurde. 
Doch auch in kleiner runde gab es 
dieses Jahr wieder viele unvergess-
liche Glücksmomente- nur eben et-
was persönlicher.
Das AWO KiTa- Team der „Roten 
Schule“ in Oelsnitz
Auch die Kinder im „Kinderparadies“ 
mussten sich ihre Zuckertüten „erar-
beiten“. Zu Beginn hingen nämlich 
nur unreife Zuckertüten am Baum. 
Um die Zeit bis zur reife zu überbrü-
cken, absolvierten sie eine Schnitzel-
jagd durch den Garten und das Haus. 
In zwei Gruppen mussten sie dabei 
verschiedene kleine rätsel lösen. 
Für die pfiffigen angehenden Grund-
schüler war das natürlich überhaupt 
kein Problem und so gab es am Ende 
lauter zufriedene Gesichter und oben-
drauf ein Gruppenfoto als Erinnerung.
in diesem Jahr ist dank corona alles etwas anders als sonst. auch für unsere Kindertagesstätten war das Frühjahr alles 
andere als gewöhnlich. Mit aufnahme des regelbetriebs ist stück für stück etwas normalität zurückgekehrt. Dennoch 
konnten die zuckertütenfeste für die schulanfänger nicht so wie sonst gefeiert werden. abstandsregeln und Hygiene-
vorschriften erforderten besondere Kreativität. trotzdem ist es allen einrichtungen trotz der einschränkungen gelun-
gen, den zukünftigen schüler*innen einen tollen tag zu gestalten. wir haben einige beispiele zusammen getragen.
AWO KONKrET zucKertütenFeste 2020zucKertütenFeste 2020     AWO KONKrET
Für unsere Schulanfänger war es ein 
ungewöhnliches letztes Kindergar-
tenjahr. Viele Ausflüge und Höhe-
punkte sind durch die Corona-Krise 
ausgefallen. Das war sehr schade. 
Dann kamen die Notbetreuung und 
die strikte Gruppentrennung. Lan-
ge wussten wir nicht, ob wir unser 
Zuckertütenfest feiern können. Alles 
war so ungewiss. Ende Juni kamen 
dann einige Lockerungen für die Ar-
beit in der Kita und somit für uns 
Erleichterungen. Die Kindergruppen 
konnten sich öffnen und alle durf-
ten wieder im gesamten Haus und 
im Garten miteinander spielen und 
feiern. So planten wir unser Zucker-
tütenfest. Das Datum stand ja schon 
lange fest, der 10. Juli 2020. Das 
Kita-Team organisierte den Vormittag 
und die Eltern den Nachmittag. Wir 
freuten uns alle darüber. Dann war es 
endlich soweit. An einem sonnigen 
Tag im Juli haben wir unsere Großen 
verabschiedet. Einige Tage vorher 
malten die Schulanfänger sehr fanta-
sievoll ihre T-Shirts an. Dies bereitete 
ihnen viel Spaß. Stolz präsentierten 
sie uns diese an ihrem großen Tag.
Am Vormittag feierten wir mit allen 
Kindern aus dem Kindergarten Mit 
einem reichhaltigen Obstbuffet be-
gannen wir unser Fest. Alle konnten 
sich für den spannenden Vormittag 
stärken. 
Dann ging es an verschiedenen 
Spielstationen weiter. Die Schulan-
fänger bekamen kleine Kärtchen. Auf 
ihnen wurde die gelungene Arbeit 
abgestempelt. Als alle damit fertig 
waren, kam der nächste Höhepunkt. 
Unsere Großen durften einen Gas-
ballon, mit selbst gestalteten Anhän-
gern, steigen lassen. Lange schauten 
wir ihnen nach und überlegten, wo 
sie wohl hinfliegen werden. Zum Er-
staunen aller bekam ein Kind Post. 
In der Nähe von Dresden wurde der 
Ballon von einer Familie gefunden. 
Da war die Freude groß. Das war aber 
noch nicht alles. Am Nachmittag 
ging es für die Schulanfänger weiter. 
Gemeinsam feierten sie mit den El-
tern und Geschwistern auf dem röß-
ler Hof in Burkhardtsdorf. Die Ställe 
wurden besichtigt und die Kinder 
konnten Seife herstellen. 
Im Anschluss gab es für jeden Schul-
anfänger eine bunte Zuckertüte. Dar-
über freuten sich alle sehr. 
Anschließend stärkten sich dann 
noch alle. Die frisch gegrillten Sa-
chen und kleinen Snacks ließen sich 
alle schmecken. Ein großes Lob an 
alle Eltern, welche für ihre Kinder 
den schönen Nachmittag organisier-
ten. Ein langer, aufregender aber 
sehr schöner Tag ging nun lang-
sam zu Ende. Wir werden ihn noch 
lange in Erinnerung behalten.
Den Schulanfängern wünschen wir 
nun einen guten Start in der Schule 
und eine tolle Schulzeit.
Das Team der Kita
Zuckertütenfeste 2020
  Foto: Der Saatgutarten hat sich für das zuckertütenfest 
schick gemacht.
  Fotos:  Oben: Die Eichhörnchen während ihrer Tierparksafari.  
Unten: Statt einen Schatz im Silbersee gab es einen Schatz am Waldbad.
  Fotos: Oben: Große Freude, 
als die zuckertüten plötzlich 
„reif“ sind. Unten: Als Erinne-
rung wurde ein Gruppenfoto 
mit den Schulanfängern 
gemacht.
  Fotos: Oben: Die Eltern schenkten der Kita eine Bank mit 
Handabdrücken der Schulanfänger. Unten: Die Kinder lie-
ßen Luftballons steigen und bekamen sogar eine Antwort 
aus der Nähe von Dresden.
kinder- und familienzentrum „rappel-Zappel“
kindertagesstätte „rote schule“
unser zuckertütenfest 2020: Dieses Jahr in kleinerem rahmen 
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Unser „Wichtelhaus“ in Oelsnitz hat aus dem Zuckertütenfest eine Zucker-
tütenrallye gemacht. Dabei musste nicht nur der richtige Weg zum Zucker-
tütenbaum gefunden, sondern nebenbei noch verschiedene Naturmaterialien 
gesammelt werden. Die rallye hat allen viel Spaß gemacht hat, dass bewei-
sen auch die lieben Zeilen einer „Wichtelhaus-Familie“…
» …
Liebes Team vom Wichtelhaus
Ein ganz besonderes Kita-Jahr neigt sich dem Ende. Ein Jahr, das euch viel 
abverlangt hat und ein normales Zuckertütenfest unmöglich gemacht hat. 
Umso mehr waren wir erfreut, dass ihr eine Möglichkeit gefunden habt und 
die Kinder waren sehr auf dir Zuckertütenrallye gespannt. Bei bestem Wetter 
und mit super Laune ging es zwei Stunden von Station zu Station. Es wurde 
geraten, gesammelt, gesungen und sich bewegt. Die Schulanfänger waren 
mit Eifer dabei und auch die Geschwister und Eltern machten alle mit. Am 
Ende beim verdienten Ernten der Zuckertüten waren alle zufrieden und es 
kam nie das Gefühl einer Ersatzveranstaltung auf. Ein ganz besonderer Dank 
geht deswegen an alle Erzieherinnen, Erzieher und an die Leitung der Kita, 
die dieses besondere Ereignis erst möglich gemacht haben.
Und so bleibt uns nach 2 Kindern in eurem Haus nur noch übrig Danke für 
alles zu sagen. Wir gehen mit einem lachenden und einem weinenden Auge 
nach 5 gemeinsamen Jahren mit euch und wünschen euch für die Zukunft 
nur das Beste. «
Euer Philipp, Maya und Eltern
Anders als sonst feierten wir im Tau-
sendfüßler das Zuckertütenfest in 
diesem Jahr in einzelnen Gruppen an 
einem Vormittag. Und auch wenn die 
Eltern dieses Jahr nicht dabei sein 
konnten, unterstützten sie uns mit 
Mitbringseln wie leckerem Kuchen 
und Getränken. Da unser Kinder-
garten direkt an einen Wald grenzt, 
nutzten wir die Gelegenheit zu einer 
Zuckertüten-ralley an frischer Luft. 
Im Wald waren für die Gruppen ver-
schiedene Stationen vorbereitet, die 
es zu finden und zu bewältigen galt. 
Die baldigen Schulanfänger konnten 
sich im Dosenwerfen, Wettlaufen, 
beim Märchenraten oder bei einer 
Fehlersuche messen. Aus Naturma-
terialien wurde eine große Zucker-
tüte gelegt. Danach gab es endlich 
Picknick, für manche auf dem nahen 
Spielplatz oder am See. Einige Grup-
pen wanderten sogar bis zum Eiscafé 
Glösa, wo bereits ein leckeres Mit-
tagessen mit Nudeln, Sommerbowle 
und besonders leckerem Eis wartete. 
Am Ende gab es dann natürlich noch 
die Zuckertüten – manche, durch 
einen kleinen regenguss bedingt, 
hingen an der Treppe im Kindergar-
ten und manche waren mit selbstge-
machten reimen versehen. So konn-
ten wir den Kindern auch dieses Jahr 
ein wundervolles Fest gestalten, das 
ihnen sicher in Erinnerung bleiben 
wird.
kindertagesstätte „tausendfüßler“
  Foto:  Das Legen ein




  Fotos:  Oben: Der Brief von Eltern an die Kita Wichtelhaus. Unten: Am Ende durften die Schulanfänger die zuckertüten „ernten“.
redaktion: AWO konkret
grafiken: Designed by Freepik
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Krankenversicherung geht auch digital 
Nutzen Sie schon die Online-Filiale der AOK PLUS?
So kurz war der Weg zur AOK PLUS noch nie! Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung einreichen, Kostenerstattung beantragen,  persönliche 
Daten ändern: Mit unserer Online-Filiale »Meine AOK« können Sie dies und vieles andere ganz bequem vom Smartphone, Tablet oder 
Computer aus erledigen – sicher, zeitsparend, an jedem Ort und rund um die Uhr. 
 Ihre persönlichen Daten haben sich geändert? Einfach 
online aktualisieren!
 Sie wollen Ihre AOK PLUS-Post noch schneller erhalten? 
Kommunizieren Sie sicher über das Postfach der Online-Filiale 
und empfangen Sie Ihre Post als E-Mail.
 Sie möchten wissen, was Ihre Behandlung gekostet hat? 
Die elektronische Patientenquittung sagt Ihnen, was Arzt, 
Therapeut, Apotheker oder Krankenhaus mit der AOK PLUS 
abgerechnet haben.
 Digital lohnt sich – auch beim Bonusprogramm der AOK PLUS. 
Mit der smarten Variante können Sie noch mehr Geld bekommen.
 Sie haben eine osteopathische Behandlung absolviert 
oder eine medizinische Behandlung im Ausland in 
Anspruch genommen? Hier können Sie die Rechnungen 
einreichen und eine Kostenerstattung beantragen.
 Sie wollen einen Gesundheitskurs besuchen? Gutscheine für 
Kursanbieter können Sie hier auf elektronischem Weg beantragen.
  Ihre Krankmeldung muss zur AOK PLUS? Das geht jetzt ohne 
Umschlag und Briefmarke: 
  Einfach die Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung einscannen, 
hochladen und direkt an uns senden.
Wichtig: Bewahren Sie bitte die Original-Arbeitsunfähigkeits-
bescheinigung bei Ihren Unterlagen auf.
 Ihr Kind ist krank? Nutzen Sie die Zeit zur Pflege Ihres Kindes 
und nicht für Papierkram. Beantragen Sie hier ganz einfach 
Kinderpflegekrankengeld online.
 Wussten Sie schon? Mit Ihren Zugangsdaten zur Online-Filiale 
können Sie ganz einfach auch die Meine AOK-App, die Bonus- 
App und unsere neue Plattform yuble.de nutzen.







365 Tage geöffnet:  
Die Online- Filiale unt
er  
plus.meine.aok.de
Das können Sie in unserer Online-Filiale »Meine AOK« erledigen …
Mehr erfahren Sie unter  
plus.meine.aok.de
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Buntes 
ferienPrOJekt
Zwei lebendige und kreative Tage mit 
den Kindern des Ferienhortes der 
Luisengrundschule verbrachte unser 
Fanprojekt im August. Es sind tolle, 
bunte Werke für die Begrüßung der 
neuen Erstklässler und für die Kul-
turhauptstadtbewerbung Chemnitz 
2025 mittels Siebdruckmaschine 
und Graffiti-Dosen entstanden. Wir 
bedanken uns für die Unterstützung 
dieser Aktion beim Fanszene Chem-
nitz e.V. und für die Einladung bei 
den Kolleg*innen des Luisen-Schu-
lortes. Wir wünschen allen Schul-
kindern ein gutes und spannendes 
Schuljahr und freuen uns auf ein 
baldiges gemeinsames Wiedersehen. 
(Fotos: Fokus Fischerwiese)
street-art-PrOJekt
Am 13. August haben junge, 
kreative Köpfe der Chemnitzer 
Fanszene den vorerst letzten 
Stromkasten der eins ener-
gie auf dem Sonnenberg ge-
staltet…  Zum Abschluss des 
3-jährigen „Street-Art-Projek-
tes“ nutzten alle gemeinsam 
die Chance und sagten „JA“ zu 
Chemnitz 2025.
„ Wie sieht denn
der hund aus?“ 
Kita-Kinder auf tuchfühlung mit 
dem thema „Kulturhauptstadt“
Zur Bewerbung des Themas „Kultur-
hauptstadt“ gibt es viele verschiede-
ne Materialien, u.a. auch Malvorla-
gen. Also tat sich für uns die Frage 
auf, wie Kinder darauf reagieren und 
was sie dazu denken. Und überhaupt: 
Was gefällt ihnen an Chemnitz und 
was nicht? Clara, Jonas, Nikita, Al-
exander, Sina, Annalena, Tessa und 
Theo aus unserem Naturkinderhaus 
„Spatzennest“ haben sich die Mal-
vorlagen geschnappt und Erzieherin 
Carmen Staude hat ihre Gedanken 
notiert. Für uns durchaus nachvoll-
ziehbar, aber wir wären vermutlich 
selbst nie darauf gekommen…
clara: Wie sieht denn der Hund aus? 
Ich glaube, er hat gerade gepupst! 
Da steigen Pupsblasen auf. Daneben 
ist ein Schlagzeug.
Jonas: Das könnte ein Hase sein mit 
Seifenblasen. Aber da muss man 
sich die Treppe weg denken. Dann 
gibt es noch zweimal einen Grill, 
links und rechts. Der Hase heißt 
Emilio.
clara: Das kann ein bunter 
Zaunkönig sein! Wie sieht denn 
das Vögelchen aus? Die Beine 
sind weg! Die Sonne ist in den 
Garten gefallen.
annalena: Der Vogel könnte 
über den Zaun fliegen zu sei-
nem Nest oder sich etwas zu 
essen suchen. Ich mal den Vo-
gel schick aus.
clara: Diese Kügelchen sollen der 
Sauerstoff sein und jetzt male ich 
noch das Kohlendioxid (gelb).
theo: Das sind Vierecke, Kreise und 
Tropfen. Sieht komisch aus. Grün ist 
meine Lieblingsfarbe.
„Ein Männel mit bunter Decke.“
nikita: Das sind Enten. Der 
Kopf ist manchmal grün und 
die Federn schimmern rot. 
(Nikita kennt sich gut mit En-
ten aus, weil Oma am See 
wohnt.)
tessa: Ich nehme ganz viele Farben. 
Ich liebe bunte Sachen.
Was gefällt Mir
gut an cheMnitz:
clara: Das wir eine Kindergitarre 
haben. Der Sonnenlandpark ist toll. 
Ich finde auch den Wald toll, weil 
man da auf den Bäumen klettern 
kann. 
Jonas: Die Schule von meinem Bru-
der, die Spielplätze und unser Natur-
kindergarten.
nikita: Die Natur.
alexander: Mit Freunden im Wald 
und im Garten spielen. Der Tierpark. 
Ich hab sogar mal im Stausee ge-
taucht. Ich mag mit dem Tretboot 
fahren und chillen. Ich liebe noch an 
die Chemnitz (Fluss) zu gehen.
sina: Das mein Bruder mit mir ku-
schelt. Auf den Balkon zu gehen und 
die Luft zu genießen. Wo ich in der 
Stadt war mit Oma und ein Barbie-
haus bekommen hab. Ich war schon 
mal im Kino, das war richtig toll. 
annalena: Ich gehe gern Eis essen 
und shoppen.
tessa: Eigentlich ist alles schön. 
theo: Auf dem Weihnachtsmarkt 
habe ich was Leckeres gegessen, 
aber ich weiß nicht mehr, wie es 
heißt.
dOOf ist:
clara: Neid, Lügen, Streit. Dass die 
Leute Müll rum schmeißen.
Jonas: Wenn die Umwelt verschmutzt 
wird!
nikita: Corona. 
Dass die Leute immer ihren Müll 
überall hinwerfen.
alexander: Doof finde ich, dass Bäu-
me gefällt werden, die brauchen wir 
zum Atmen.
tessa: Corona soll nicht mehr sein. 
Wünsche:
clara wünscht sich, dass…
… alle Leute sich schnell wieder ver-
tragen, nachdem sie sich gestritten 
haben.
…die Leute keinen Müll in die Stadt 
und Natur werfen.
Jonas wünscht sich…
…die Flüsse sollen sauber bleiben.
nikita wünscht sich…
…viele Kirschbäume und das alle 
gesund bleiben.
redaktion: AWO konkret
AWO KONKrET cHeMnitz als KulturHauptstaDt 2025
wir Haben einen trauM … 
cheMnitz als kulturhauPtstadt 2025!
Der countdown läuft, bald fällt die entscheidung, wer 2025 den titel „europäische Kulturhauptstadt“ tragen darf. auch 
wir als awo sehen das potenzial und die chancen, die dieser titel mit sich bringt. Daher unterstützen wir die bewerbung 
auf verschiedenen wegen und hoffen, dass viele andere chemnitzer*innen ebenfalls „Ja!“ zur Kulturhauptstadt sagen.
  Seit einiger zeit machen einige unserer Autos mit 
Aufklebern für die Kulturhauptstadt Werbung.
Mit diesen bunten Materialien und 
vielen kreativen Mitarbeiter*innen 
in der Geschäftsstelle entstand ein 
kleines Unterstützungsvideo für die 
Kulturhauptstadt. Zu finden ist es auf 
unserer Homepage www.awo-chem-
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bezog vor über 20 Jahren seine neuen 
räume an der Straße Usti nad Labem 
40. Doch eigentlich sind es viel mehr 
Jahre, auf die das Haus zurückblicken 
kann. Schon zu DDr-Zeiten gab es 
den Jugendklub „UK 13“. Der Name 
stammt von einer Unterkunft der Bau-
arbeiter, welche in den 70er Jahren 
das Wohngebiet in Kappel gebaut ha-
ben. Aber ob die alte Bauarbeiterbara-
cke ursprünglich eine Umkleide oder 
Kantine war, weiß heute keiner mehr 
so genau. Klar ist nur: am 1. Januar 
1983 öffnete das „UK 13“ seine Tü-
ren und am 1. Oktober 1995 über-
nahm der AWO Kreisverband Chemnitz 
das Jugendhaus in seine Trägerschaft. 
Die alte Bauarbeiterunterkunft war 
zu diesem Zeitpunkt mehr als maro-
de und so traf es sich gut, dass der 
damalige Oberbürgermeister Peter 
Seifert nach einem Treffen mit John 
W. Kluge mit einer 500.000 Dol-
lar-Spende aus den USA zurückkam. 
Kluge, Gründer des Medienunterneh-
mens „Metromedia“ und über Jahre 
einer der reichsten Männer der Welt, 
war bereits 1922 in die USA ausge-
wandert. Seine Wurzeln jedoch liegen 
in Chemnitz: 1914 geboren, verleb-
te er seine ersten Jahre in der Hein-
rich-Beck-Straße auf dem Kaßberg. 
Der Milliardär wollte das Geld für den 
Neubau eines Jugendklubs verwendet 
sehen. Mit der Grundsteinlegung für 
den Neubau des Kinder- und Jugend-
hauses am 22. Oktober 1997 erfüllte 
sich sein Wunsch: Nach nur 60 Tagen 
Bauzeit wurde das „UK“ in der Straße 
Usti nad Labem am 27. Februar 1998 
direkt gegenüber der alten Baracke 
neu eröffnet. Von den insgesamt 1,35 
Millionen Mark Baukosten konnte ein 
Großteil mit der Spende von Kluge ge-
deckt werden.
Während in den Anfangsjahren vor al-
lem Diskos veranstaltet wurden, entwi-
ckelte sich der Schwerpunkt nach der 
Wende hin zu sport- und erlebnispä-
dagogischer Arbeit, wie etwa Winter-
camps oder Fahrradtouren. Darüber 
hinaus gibt es Bastelnachmittage, 
eine Fahrradwerkstatt und die Experi-
mentierküche. In den Disziplinen Fuß-
ball, Volleyball und Tischtennis orga-
nisieren die Mitarbeiter*innen des UK 
stadtweite Turniere. Das Motto „Sport 
statt Gewalt“ stammt dabei noch aus 
Zeiten, wo es im Fritz-Heckert-Gebiet 
ziemlich stürmisch zwischen den un-
terschiedlichen Jugendcliquen zuging. 
2003 wurde das Aufgabengebiet er-
weitert: mit einer Schulsozialarbei-
terin und einem Schultreff in der 
Schule „Am Flughafen“ entstand das 
„Leistungsangebot UK“. Später wurde 
der Bereich Schulsozialarbeit mit der 
wachsenden Anzahl an Schulsozialar-
beiter*innen an verschiedenen Chem-
nitzer Schulen wieder herausgelöst. 
Da viele Schüler*innen der Oberschule 
„Am Flughafen“ bzw. der Grundschule 
„Dr.-Salvador-Allende“ auch das UK 
besuchen, besteht aber nach wie vor 
eine sehr enge Zusammenarbeit.
Aus dem alten „UK 13“ haben sich 
über die Jahre eine moderne, sozialpä-
dagogische Einrichtung und ein fester 
Anlaufpunkt im Stadtteil entwickelt. 
Dafür sprechen auch die Zahlen: allein 
2019 zählte das Kinder- und Jugend-
haus über 13.000 Besucher*innen.
streiFzüge
in den 90er Jahren ging es schlag auf schlag: den ersten pflegeeinrichtungen und Kitas folgten bald weitere: 1993 
das seniorenpflegeheim in der Johannes-Dick-straße (heute „willy-brandt-Haus) und die sozialpädagogische Familien-
hilfe, 1995 der musische Kindergarten „pampelMuse“ und das naturkinderhaus „spatzennest“. im selben Jahr nahm 
der täter-opfer-ausgleich seine arbeit auf. auch das Kinder- und Jugendhaus „uK“ und die begegnungsstätte „rem-
brandt-eck“ gehörten seit 1995 zur awo in chemnitz.
AWO KONKrET streiFzügestreiFzüge     AWO KONKrET
musste Ende 2011 wegen gestrichener 
Fördermittel geschlossen werden. Die 
Begegnungsstätte befand sich einst an 
der Zieschestraße/ Ecke Holbeinstraße 
und gehörte ursprünglich der Volksso-
lidarität. In den ehemaligen räumen 
war stets viel los, der Zusammenhalt 
der Senior*nnen war groß und es wur-
de sehr viel unternommen. Aber es gab 
auch Probleme. Zum Beispiel gab es 
keine Heizung, nur Öfen und das in al-
len räumen! Was das bedeutet, weiß 
jeder: Kohlen einlagern, Eimer schlep-
pen, heizen. Und auch sonst waren die 
räumlichen Bedingungen nicht die bes-
ten. Deshalb wurde beschlossen: Die 
Begegnungsstätte zieht um! Das Kla-
vier, Hausrat und einige Möbelstücke 
durften mit. Viele fleißige Hände pack-
ten mit an, füllten Kisten und los ging es 
mit dem Handwagen eine Häuserecke 
weiter zum neuen Standort. Schmucke 
räume, eine große Küche, schöne Toi-
letten, neue Tische und Stühle und das 
wichtigste: eine Heizung! Die schaffte 
zur Eröffnungsfeier am 19. Dezember 
1995 wohlige Wärme.
In den Jahren bis 2011 war das rem-
brandt-Eck ein beliebter Anlaufpunkt: 
Klöppelgruppe, Chor, Spielertreff, 
Weihnachtsfeiern, Tanznachmittage. 
Den 15. Geburtstag der Einrichtung 
in der rembrandtstraße feierten 2010 
alle noch gemeinsam mit drei Festta-
gen. Bereits da schwebte aber die dro-
hende Schließung wie ein Damokles-
schwert über den Beteiligten.
Elke Beier, seit 2003 Leiterin im 
„rembrandt-Eck“, erinnerte sich im 
Dezember 2011: „Obwohl ich am An-
fang skeptisch war, habe ich schnell 
gemerkt, dass mir die Arbeit liegt. Jeder 
Monat im „rembrandt-Eck“ ist anders. 
Ich habe auch die eine oder andere 
Sache während meiner Zeit hier geän-
dert, zum Beispiel, dass die Besucher 
in das Programm bei Veranstaltungen 
mit einbezogen werden. Wichtig ist nur, 
zu erklären, warum man etwas anders 
macht. Wenn die Leute gehen und sa-
gen: „das war heute wieder ein schöner 
Nachmittag“, dann ist das mein größ-
ter Ansporn! Dass es nun hier zu Ende 
geht, ist sehr traurig. Aber wir können 
uns nichts vorwerfen, schließlich ha-
ben wir alles versucht: die Teilnahme 
am Autokorso im November letzten 
Jahres, Zeitungsartikel, Unterschriften-
sammlungen...“
Elke Beier und viele ihrer Besu-
cher*innen sowie einige Ehrenamtli-
che fanden nach der Schließung vom 
„rembrandt-Eck“ in der AWO-Begeg-
nungsstätte „mobil“ in der Leipziger 
Straße eine neue „Heimat“. Die räume 
im Eckhaus in der rembrandtstraße 
nutzt seitdem unser Fanprojekt.
redaktion: AWO konkret
das kinder- und Jugendhaus „uk“ 
  Vor wenigen Wochen erst ist der Eingangsbereich neu gestaltet worden: Jörg Braun kennt das UK schon seit er selbst noch ein Kind 
war. Nun hat er mit Unterstützung eines Freundes ehrenamtlich seine zeit genutzt, um das neue Spraykunstwerk zu gestalten. 
  Volles Haus im „Rembrandt-Eck“ zum 15. Geburtstag der 
Einrichtung.
 Das „Rembrandt-Eck“ in der Rembrandtstraße 47.
die Begegnungsstätte „reMBrandt-eck“
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Die Welle der Explosion glich einem 
Erdbeben. Am Morgen des 4. August 
explodierte im Hafen von Beirut ein 
Lagerhaus, die Erschütterung war bis 
nach Zypern zu spüren und glich einem 
Erdbeben der Stärke 3,5 auf der rich-
terskala. Mindestens 170 Menschen 
starben und mehr als 7.000 Menschen 
wurden verletzt. Tausende private und 
öffentliche Gebäude wurden zerstört – 
dies führt nach offiziellen Angaben zu 
300.000 Obdachlosen. 
Die Explosion ereignete sich, während 
das Land mit einer zweiten Welle von 
COVID-19 Ausbrüchen konfrontiert ist. 
Das ohnehin überlastete Gesundheits-
system war nicht in der Lage, die Opfer 
beider Katastrophen aufzunehmen. Zu-
sätzlich wurden vier Krankenhäuser in 
der Nähe des Explosionsortes zerstört. 
Das Infektionsrisiko erhöht sich rapi-
de, da geltende Hygiene- und Schutz-
maßnahmen in Notunterkünften und 
bei Aufräumarbeiten nicht eingehalten 
werden können. Die Unterbringung 
stellt eine große Herausforderung dar, 
weil größere Freiflächen im städtischen 
raum fehlen. Eine regierungs- und 
Wirtschaftskrise erschweren die Huma-
nitäre Hilfe enorm. 
Gemeinsam mit unseren Partnern 
Volkshilfe Österreich und der libanesi-
schen Organisation Mousawat, mit de-
nen wir auch ein Inklusionsprojekt mit 
mobiler Klinik im Bekaa-Tal für syri-
sche Geflüchtete und notleidende ein-
heimische Familien umsetzen, wurden 
sofort Nothilfemaßnahmen umgesetzt. 
Mithilfe einer mobilen Klinik konn-
ten in den ersten zwei Wochen 784 
Verletzte medizinisch behandelt und 
145 Gehhilfen kostenlos bereitgestellt 
werden. Das Team an Bord, bestehend 
aus Ärzt*innen, Psycho- und Physio-
therapeut*innen sowie Pflegekräften, 
versorgte vor allem leicht bis moderat 
Verletzte, um die überfüllten oder zer-
störten Krankenhäuser zu entlasten. 
Dabei konzentrierten sich unsere Hilfs-
maßnahmen auf Menschen mit Behin-
derung und ihre Familien. Zusammen 
mit unseren Partnern werden bereits 
weitere Maßnahmen zur reparatur von 
Wohnungen und Häusern geplant, da-
mit möglichst viele Familien mit be-
hinderten Familienangehörigen wieder 
einziehen können. Neben den Bau-
maßnahmen wollen wir möglichst viele 
der betroffenen Familien auch medizi-
nisch und psychologisch weiterbetreu-
en. Dafür brauchen wir Ihre Hilfe. 
bitte helfen sie mit ihrer spende!
awo international e.v.
iban: 





aWO internatiOnal leistet nOthilfe
schwere explosionen haben libanons Hauptstadt beirut anfang august erschüttert. tausende Menschen wurden schwer 
verletzt, über 300.000 Menschen haben seither kein zuhause mehr. es ist eine Katastrophe für das land, das von wirt-
schaftskrisen und der corona-pandemie ohnehin schwer getroffen ist.
  AWO International versorgte leicht bis moderat Verletzte nach der Explosion in Beirut um die Krankenhäuser zu entlasten. Copyright: mousawat/AWO International
Anzeige
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Steckt genügend Absicherung 
im Schulranzen?
Wir checken das mit Ihnen.
Ciao Sommerurlaub – hallo Schule: Die allermeisten Schulanfänger sind gespannt 
auf den neuen Lebensabschnitt und fiebern ihm entgegen. Ganz klar ist es ein 
wichtiger Meilenstein im Leben eines Kindes. Der ideale Anlass, um über finan-
zielle Unterstützung für Kinder oder Enkel nachzudenken. Das Ziel sollte sein: 
Frühestmöglich mit dem Schutz vor Lebensrisiken zu beginnen und Startkapital 
für das Leben aufzubauen. Der Zeitvorsprung bei Absicherung und Vorsorge lässt 
den Nachwuchs später im Erwachsenenalter besser durchstarten bei:
 Ausbildung oder Studium
 Führerschein oder erstem Auto
 erster eigener Wohnung
  eigener Altersvorsorge oder Absicherung des Einkommens.
Wir sind für Sie da:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Wolf & Wilhelm
Telefon: 0371 999511
www.sv-sachsen.de/wolf.wilhelm
Wir sind eine 




































Wir suchen sachsens ...
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
vorscHau
DAS SIND DIE THEMEN 
DEr KOMMENDEN AUSGABE:
»   vorgestellt: awo gesundheitszentrum am  
spiegelwald
»   rückblick: 15. awo-wandertag
»   Kreiskonferenz 2020
wenn sie unsere arbeit unterstützen wollen:
spenDenKonto
awo Kv chemnitz · sparkasse chemnitz 
iban De 49 8705 0000 3510 0040 00 
swiFt-bic: cHeKDe81xxx 
betreff „spende“
Agentur für Grafik und Kommunikation.
amigo Werbeagentur & Verlag . Schloßstraße 6 . 09111 Chemnitz





einsenDescHluss: 01. DezeMber 2020 (poststeMpel)
Das Lösungswort bitte auf eine ausreichend frankierte postkarte an folgende Adresse senden: 
awo Kreisverband chemnitz u. u. e. v., Kennwort: rätsel, clara-zetkin-str. 1, 09111 chemnitz. 
Für die richtige rätsellösung verlosen wir 3 überraschungspreise. Der rechtsweg ist ausgeschlossen.










Wenn‘s um Geld geht
sind wir an Ihrer Seite.
Online, telefonisch
oder in der Filiale.
A
nz
ei
ge
